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der deutſche Mannſchaftsbedarf.

Eine Reihe ganz nüchterner tatſächlicher Zahlen ſind
jetzt wohl am Platze angeſichts der bevorſtehenden
Heeresdebatten. Man ſchreibt uns

Mit den 29000 Mann Heeresverſtärkung, die die
neue Wehrvorlage bringt, iſt die Vermehrung der Zahl
der Kombattanten nicht abgeſchloſſen. Allein in Preußen
wird durch die Vorlage weiterhin eine Erhöhung der
Zahl der Offiziere um 1053, der Sanitäts und Veterinär
offiziere um 88, der Zahlmeiſter uſw. um 125 und der
Feldwebel und Unteroffiziere um 2834 herbeigeführt.
Dazu kommen noch 11 Offiziere und 15 Unteroſſiziere
bei der Artillerie und beim Waffenweſen, 22 Perſonen
zur Vermehrung der Militärjuſtiz, 3 Geiſtliche 3 Küſter
und rund 120 weitere Beamte im ſächſtſchen Kontingent
erhöht ſich die Zahl der Offiziere und Sanitätesoffiziere
um 150, die der Unteroffiziere um 382 uſw. uſw, ſodaß
einſchließlich Württemberg und Bayern die geſamte Ver
mehrung über die 29000 Mann hinaus rund 180 Be
amte, 1900 Offiziere, 3970 Unterofſiziere, alſo zuſammen
über 6000 Mann ausmachen würde. Tatſächlich würde
es ſich alſo um eine Erhöhung von rund 35 000 Mann
handeln.

Dazu tritt eine erhebliche Vermehrung des Perſonal
beſtandes bei der Flotte, die allerdings nach dem Plane
der Regierung erſt im Jahre 1920 voll

(Unt re und Feldwebel), 57 Sanitäts
ziere, 175 Sanitätsmaate und 186 Zahlmeiſter uſw.

mehr vorhanden ſein. Jnsgeſamt wird das im Jahre
1920 eine Vermehrung des Perſonalbeſtandes um
15 477 ſein, das ſind mit den 35000 Mann Ver
e beim Heere rund 50500 Mann mehr als

isher. SDabei muß in Betracht gezogen werden, daß durch
das neue Friedenspräſenzgeſez von 1911 eine Ver
mehrung der Mannſchaften um 11000 eingetreten iſt,
wozu noch nahezu 2000 Unteroffiziere, Offiziere und
Beamte kommen werden. Jnsgeſamt bedingt alſo das
Friedenspräſenggeſetz von 1911 und die jetzige Wehr
wenn eine Perſonalvermehrung von nahezu 64000

ann.
Jm Rechnungsjahre 1911 beſtand unſere Armee aus

25 880 Offigzieren, 86 442 Unteroffizieren, 507 253 Ge
meinen, 5200 Sonſtigen, in Summa aus 626 732 Per
ſonen. Die Marine zählte an Offizieren und Offiziers
aäſpiranten (Fähnrichen und Seekadetten) 3748, an
Deckoſſizieren 2575, an Unteroffizieren 1I1875, an
Gemeinen 42 591, zuſammen 60 804 Mann. Heer und
Flotte ausſchließlich der Einjährig Freiwilligen umfaßten
demnach 687 536 Perſonen. Rechnet man die Zahl der
EinjährigFreiwilligen gering mit 22 500, ſo würde das
zuſammen 711000 ergeben, dazu kommen in Zukunft
64 000 Mann mehr, und ſo kommt man auf die Zahl
von 775 000 Mann, die tatſächlich ſtändig unter den
Waffen ſtehen würden ausſchließlich aller eingezogenen

Reſerven. S SDamit iſt aber das Perſonalbedürfnis für Heer und
Flotte noch nicht erſchöpft Ja Militär und Marine
betrieben ſind über 75000 Beamte und Arbeiter be
ſchäftigt, und die zahlreichen Kaſernenbauten erſordern

natürlich auch ein Heer von Beamten und Arbeitern,
ebenſo die Neubauten auf Privatwerften und die Her
ſtellung von Waffen und Materialien aller Art. Man

wird das mit der Herſtellung dieſer Ausrüſtungsgegen
ſtände beſchäftigte Arbeiterheer auch auf mindeſtens
150 000 veranſchlagen dürfen, ſo daß Heer nud Flotte
direkt und indirekt die ſtändige Beſchäftigung von einer
Million Männer erfordern. Schähzt man die Zahl der
männlichen Exwerbstätigen in Deutſchland auf 17

Millionen, ſo kann man ſich einen Begriff davon machen,
in welcher Weiſe das Heer die wirtſchaftliche Kraft
Deutſchlands belaſtet. Es findet hier die Entziehung
einer gewaltigen Menge von Arbeitskräften für das
Wirtſchaftsleben des Landes ſtatt.
im nationalen Intereſſe notwendig ſein, und das ſtändige
gegenſeitige Mißtrauen der europäiſchen Mächte gegen

Darin be ehen, daß die Deckungefra
keiten bereiten werde, und insbeſe

Dieſer Prozeß mag
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S Annahmezeit h e e t nur am Tage vorher,

Kenstag den April i.
einander führt zu Räſtungsaufwendungen, denen ſich
natürlich ein Staatsweſen allein nicht entziehen kann;
und auch Deutſchland muß allen Eventualitäten gegen
über gewappnet ſein. Aber die Anführung der obigen
gewaltigen Ziffern dürfte doch ganz nützlich ſein, um die
Größe der neuen Laſten zu dokumentieren und die Leicht
herzigkeit derer zu kennzeichnen, die die jetzigen Vorlagen
als „viel zu beſcheiden“ diskreditiexen möchten.

Die fortſchrittliche Volkspartei

und die Wehrvorlagen.
Wie wir hören, beſteht innerhalb der Fraktion der fort

ſchrittlichen Volkspartei eine große Einhelligkeit in der
Beurteilung der dem Reichstage unterbreiteten Wehrvor

Vor ausſichtlich wird keine der Forderungen, die
für die techniſche Vervollkommnung der Wehrmacht zu
lagen.

Waſſer und zu Lande beſtimmt ſein ſollen, einem Wider
ſtande bei der Fraktion begegnen. Dagegen muß eine
nähere Begründung der Notwendigkeit der darüber hin
ausgehenden Verſtärkung der Friedenspräſenz abgewartet

werden. Was bisher in der ſog. „Begründung“ vorliegt
genügt weder nach der politiſchen, noch nach der mili
täriſchen Seite hin, um ſich ein abſchließendes Urteil
bilden zu können.

Ubereinſtimmend dürfte weiterhin in der Fraktion

hlagene hege

in ausreichendem Maße zu den neuen Laſten des Reiches
heranzuziehen.

Hinſichtlich der Branntweinſteuervorlage macht ſich in
der Fraktion die Auffaſſung geltend, daß ſie in der jetzigen
Form, nämlich unter Beibehaltung des Durchſchnitts
brandes und des Vergällungszwanges, nicht annehmbar
ſei, weil dieſe beiden Beſtimmungen ebenfalls eine Liebes
gabe darſtellen und dadurch trotz der Einſchränkung reſp.
Beſeitigung des Kontingents die Monvpolſtellung der
Spirituszentrale voll aufrecht erhalten bleiben würde.
Schon mit Rückſicht auf die Spiritus verarbeitenden Jn
duſtrien, insbeſondere die Eſſtginduſtrie, müßten Maß

nahmen getroffen werden, dahingehend, daß die Spiritus
preiſe keine übertriebene Steigerung erfahren wie dies bei
der Annahme der jetzigen Vorlage wahrſcheinlich der Fall
ſein würde. Man iſt in der Fraktion überzeugt davop,
daß die Verhandlungen über die Branntweinſteuerfrage
ſich ſehr ſchwierig geſtalten und eine geraume Zeit in An

ſpruch nehmen werden.

Die Mutterſprache in der Atmark

Bei den Mitteilungen über die Verteilung der Bevolke
rung nach der Mutterſprache in den einzelnen Re
gierungsbezirken Preußens auf Grund der Ergebniſſe der
letzten Volkszählung im neueſten Jahrgange des
Statiſtiſchen Jahrbuchs ſür den preußiſchen Staat ſind
leider die Sprachen anders als bei den entſprechenden
Verbffentlichungen für die Vorzählung gruppiert worden.
Während früher neben deutſch „polniſch, maſuriſch oder
kaſſubifch“ zuſammengefaßt und die „andern fremden
Sprachen einzeln aufgeführt wurden, werden jetzt nur
„deutſch“, „polniſch“, „eine andere fremde Sprache und
„deutſch und eine andere fremde Sprache“ gegenüber
geſtellt Dieſe Jnkongruenz erweiſt ſich als ſtörend bei
einer Betrachtung der Entwicklung der deutſchen und der

fremden Mutterſprachen in der Oſtmark während des
Jahrfünfts 1905-1910, immerhin läßt ſich aber ein
ziemlich zutreffendes Bild gewinnen.

Jn Oſtpreußen iſt die Zahl der Einwohner mit
deutſcher Mutterſprache von 1614 724 auf 1680003
und diejenige der Einwohner mit deutſcher und einer
fremden Mutterſprache von 21342 auf 27 331 geſtiegen.
An Perſonen mit polniſcher Mutterſprache wurden 1910

81147, an ſolchen mit einer anderen fremden Mutter

ſprache (litauiſch, maſuriſch uſw.) 275 694 ermittelt, wäh

ge die größten Schwierig

e von der

im Agäiſchen Meer erhielt die „Tribuna“ aus

39. Jahtg.

rend 1905 allein 97 111 Litauer und 294355 Polen,
Maſuren und Kaſſuben gezählt wurden. Die Deutſchen
Weſtpreußens vermehrten ſich nur von 1061 685
auf 1097 943, die Doppeltſprachigen von 11767 auf
20963; die Polen werden auf 475 853, die Anders
ſprachigen (Kaſſuben) auf 108 715 angegeben, für 1905
dagegen 567 318 Polen, Maſuren und Kaſſuben ver
zeichnet. Für die Provinz Poſen ergab die letzte Volks
zählung ein Anwachſen der Deutſchen von 761 301 auf
806 720 und der Doppeltſprachigen von 7430 auf 11904,
dem aber eine Zunahme der Polen Kaſſuben und Ma
ſuren gibt es hier nicht von 1216206 auf 1278890
gegenüberſteht Jm Regierurgsbezirk Oppeln, der
Oberſchleſien umfaßt, ſtieg die Zahl der Deutſch
ſprachigen von 757 187 auf 884 043 und die der Doppel
ſprachigen von 55 230 auf 89 497, die Zahl der Polen
dagegen nur von 1158 789 auf 1169349.

So günſtig für das Deutſchtum die Verſchiebung im
Regierungsbezirke Oppeln und in geringerem Maße
auch in Oſtpreußen war, ſo wenig erfreulich iſt die
Entwickung in Weſtpreußen und beſonders in Poſen
geweſen. Solange mit der Zunahme der Deutſchen das
Anwachſen der Polen trotz der ſtarken Abwanderung der
letzteren nach dem Weſten Schritt hält, fehlt es der Oſt
markenpolitk an einem vollen Erſolge.
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Athen noch folgende Einzelheiten
Die Seeſtreitkräfte unter dem Kommando des Ad

mirals Viale hatten ſich in zwei Geſchwader geteilt,
von denen das erſte, das ſich aus den beiden Diviſtonen
Viale und Presbitero zuſammenſetzte, ſich in die Gewäſſer
zwiſchen der Jnſel Lemnos und der Einfahrt in die Dar
danellen begab, während das zweite unter dem Kommando
des Admirals Amero nach den Gewäſſern zwiſchen
Smyrna und den Jnſeln Chios und Rhodos gefahren
war. Jn der Nacht verſuchte das erſte Geſchwader die
unterſeeiſchen Telegraphenverbindungen zwiſchen den
Inſeln Lemnos und Jmbros mit den Forts und dem
Kontinent zu durchſchneiden. Das zweite Geſchwader
ſollte die Verbindungen zwiſchen den großen Jnſeln des
ſüdlichen Archipels und der aſiatiſchen Küſte abſchneiden,
um zu verhindern, daß türkiſche Kanonenboote aus den
Häfen des Südens die italieniſchen Streitkräfte über
raſchten, die am nächſten Tage eine Flottendemonſtration
zwiſchen Kumkaleſi und Sedilbahr vornehmen ſollten.
Beide Maßnahmen gelangen vollſtändig. Beim Morgen
grauen des 18. d. M. zerſchnitt ein Kreuzer mit einigen
Zerſtörern das Kabel zwiſchen Rhodos und Marmartitza
und beſchlagnahmte eine verdächtig armierke Jacht.
G naue Nachrichten über die Aufgaben der erſten Diviſion
des zweiten Geſchwaders fehlen, doch geht das beſtimmte

Gerücht, daß ſie um eine Jnſel kreuzt, um ſie zu beſchießen
und zu beſetzen. Das erſte Geſchwader lonzenkrierte
ſich, nachdem es die Kabel Lemnos Dardanellen und
Jmbros Dardanellen zerſchnitten hatte, auf der Höhe
von Enos hinter der Halbinſel von Gallipoli, um einen
geeigneten Moment für die Auffahrt vor den äußeren
Befeſtigungen der Dardanellen abzuwarten. Um 6 Uhr
30 Minuten morgens fuhr Admiral Viale mit ſeiner
Hauptmacht von Enos gegen Sedilbahr. Er befahl der
„Piſa“ und der „Amalfi“, ſich an die Spitze zu ſetzen
und ſich vor den Forts Sedilbahr und Kumkaleſi zu
zeigen, um das Gros der türkiſchen Flotte, das zwiſchen
Nagarg und Kale-i Sultanije ankerte, aus der Meerenge
zu locken. Wahrſcheinlich hatte Viale Vorbereitungen
getroffen, mit ſeiner ganzen Diviſton das feindliche Ge
ſchwader anzugreifen Und es zu zerſtören, falls die tür
kiſche Flotte ſich zeigte. Um 9 Uhr ſchien ein türkiſcher
Torpedobootszerſtörer bei Kumkaleſt herauskommen zu
wollen. Der Zerſtörer war noch nicht in der Mündung
der Dardanellen ſichtbar geworden, als die Batterien von
Sedilbahr und Kumkaleſt gegen die Diviſton Presbitero,
die ſechs Kilometer von der Küſte entfernt war, zu feuern
begannen. Die Geſchoſſe der türkiſchen Geſchütze waren
gut gezielt, gingen aber zu kurz und ſchlugen im Waſſer



ein, ohne die italieniſchen Schiffe zu treffen. Als der
türkiſche Zerſtörer in der Mitte der Dardanellen
unter dem Schutze der Forts angelangt war, wagte
er nicht, ſeine Fahrt fortzuſetzen, und zog ſich
ſchnell zurück. Die türkiſche Flotte ließ ſich
nicht ſehen. Das Feuer der türkiſchen Batterien
war lebhaft aber unwirkſcn. Presbitero kommandierte
alsdann gegen 11 Uhr Feuer. Das Feuer war langſam
aber präzis, und die Geſchoſſe ſchlugen mitten in die Forts
von Sedilbahr und Kumkaleſt ein und brachten die feind
lichen Batterien zum Schweigen. Große Rauch und
Staubwolken erhoben ſich über den kleinen Hügeln und
hinderten den Ausblick auf die B. feſtigungen. Das
italieniſche Feuer nahm langſam ab und wurde nach dem
Schweigen der türkiſchen Batterien um 2 Uhr 30 Min.
nachmittags eingeſtellt. Bald darauf entfernte ſich die
italieniſche Flotte und verſchwand hinter der Halbinſel
Gallipoli,

Wie die „Agenzig Stefani“ meldet, teilte der Komman
dant der erſten Diviſton des zweiten Geſchwaders tele
graphiſch mit, daß er am Freitag die Unterſeekabel von
Klein Aſien nach den türkiſchen Jnſeln des Archipels
zwiſchen Marmaritza und der Jaſel Rhodos zerſchnitten
und ein türkiſches Kanonenboot, das in der Richtung
auf die Jnſel Samos zu ſlehen ſuchte, in den Grund
gebohrt hat.

Dem türkiſchen Kriegsminiſterium zuge-
e Meldungen berichten, daß ein kleines türkiſches

üſtenKanonenboot während des Bombardements von
Samos von der Beſatzung verſenkt wurde, um es nicht
in die Hände der Italiener fallen zu laſſen. Die Mann
chaft und die Geſchütze wurden an Land gebracht. Nach
em Bombardement begab ſich die Flotte in den Golf

von Xeros.
Her Zweck der Uebung.

„Drib unag“ ſchreibt zu dem Communique der
„Agenzig Stefani“ über die Flottendemonſtration vor
den Dardanellen: Der erſte Eindruck, den man auf
Grund der Freitag früh erhaltenen Nachrichten hatte,
war der, daß die Flotte die Dardanellen zu forcieren
begann. Doch der Zweck des geſtrigen Vorgehens der
Flotte war nicht dieſer, und konnte es nicht ſein. Es
Hatte vielmehr andere Ziele politiſcher und militäriſcher
Art, die vollſtändig erreicht worden ſind. Jn politiſcher
Beziehung war es notwendig, in greifbarer Weiſe die
Dementt zu unterſtützen, die unſere Regierung bereits
den Behauptungen entgegengeſetzt hatte, daß unſere
Freiheit in gewiſſen Meeren, und beſonders im Agätſchen
begrenzt ſei. Unſere geſtrige Aktion hat bewieſen, daß
dies nicht wahr iſt und daß die Türkei auf ihrem
Kiſſen nicht ſanft ſchläft. Was wir geſtern nicht
getan haben, können wir morgen e e 8

t hrer B gie, daß unſere Flotte es nicht wage würde ſich im

Agätſchen Meere zu zeigen. Wir haben das Gegenteil
bewieſen, während die Türkei ihre Prahlereien, daß ſie
ihre Kriegsſchiffe aus ihren Zufluchtshäfen auslaufen
laſſen werde, nicht wahr machte. Auch mit Rückſicht
auf den Krieg in Lybien war es geboten zu zeigen, daß
man dem von den türkiſchen Küſten aus betriebenen
Waffenſchmuggel an dieſen Küſten ſelbſt, ihrem Ur
ſprungsort, beikommen und gleichzeitig dort der Türkei
einpfindliche Kriegsſchäden zufügen konnte die die
Türkei angeblich nicht fühlen wollte. Alles das ſollte
den Jungktürken gezeigt werden, die bewieſen, daß ſie
über kein anderes Widerſtandsmittel, als üher die
Sperrung der Meerengen für den Welthandel verfügen. Das haben wir, wenigſtens für den
Augenblick, nicht gewollt. Infolgedeſſen wird ſich
das ttalieniſche Geſchwader von den Pforten
Konſtantinopels zurückziehen, denen es aller

Lebewohl geſagt haben wird.
Zürkiſche Nachrichten.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet Zahlreiche
Dampfer, die in den Archipel und ins Mittelmeer ab
gehen ſollten, ſind im Hafen verblieben. Die Tele
graphenverbindungen mit dem Archtpel und den Küſten
Kleingſiens ſind unterbrochen: der Poſtdienſt wird
durch die angtoliſchen Bahnen verſehen. Die Jtaliener
haben die Kabel zwiſchen den Dardanellen und Tenedos,
Lemnos und Saloniki zerſchnitten. Die Verbindung
zwiſchen Samos und der Küſte wird durch optiſche
Telegraphen aufrecht erhalten. Blättermeldungen
zufolge iſt der Kommandant der Dardanellen, General
Hifzi, in Konſtantinopel eingetroffen. Er beſtätigte
das zwei italieniſche Kriegsſchiffe beſchädigt
worden ſind. Das Gerücht, daß das Ausfahren der
Schiffe nach dem Schwarzen Meere verboten worden
ſei, wird dementiert. Ebenfalls iſt die Nachricht von
einem Bombardement der Stadt Aiwali unrichtig
Die türkiſche Preſſe drückt ihre Freude darüber aus, daß
die italieniſche Flotte ſich zurückgezogen hat. Sie ſtellt
die Wirkungsloſigkeit des Bombardements feſt.

DieStadtpräfektur von Konſtantinopel veröffentlicht
eine Milteilung des Jnhalts, die Regierung habe recht
zeitig an die Verproviantierung der Hauptſtadt gedacht
und das Vorhandenſein genügender Vorräte an
Mehl, Getreide und anderen Lebensmitteln geſorgt.
Die Perſonen, die die Brotpreiſe in die Höhe zu treiben
ſuchten oder durch Verbreitung beunruhigender Nach
richten die Gemüter erregen würden, ſollen vor das
Kriegsgericht geſtellt werden.

Die Dardanellenſperre er bereits an für Handel und Wandel empfindlich
ühlbar zu werden. SJn Konſtantinopel herrſchte am Freitag das Gerücht,

die Haſenbehörde werde die Abfahrt türkiſcher Handels
d nach dem Schwarzen Meer e oder habe ſie
exreits unterſagt. Die türkiſche Poſt ſoll Geldſendungen

Meer von der Beförderung zurückweiſen.
Das Börſen-Komitee in Odeſſa hat über die
durch die Beſchießung und die S h der Dardanellen
geſchaffene Lage beraten und beſchloſſen, die Ruhe zu be
et und, bis die weitere Entwickelung der Dinge guf
gekklaärt iſt, die Operationen in Getreide nicht aufzuhal

dings nicht endgültig, ſondern nur zeitweilig

mit der Beſtimmung nach türkiſchen Häfen am Schwarzen

Bis jetzt iſt kein Karawanendienſt von

ten. Die Ladearbeiten im Hafen und die Ausführung
der Da abgeſchloſſenen Geſchäfte werden fortgeſetzt.
Die Vorſchüſſe auf Kanoſſemente werden wie gewöhnlich
gegeben. Alle Schiffahrtsgeſellſchaften, die den Verkehr
zwiſchen Odeſſa und fremden Häfen verſehen, nehmen keine
Ladungen mehr an und verkaufen keine mehr.

Wie verſichert wird, ſoll die türkiſche Regierung in An
betracht der Schwierigkeiten, die ſich einer dauernden
Schließung der Dardanellen entgegenſtellen, beſchloſſen
haben, dieſelben für die Schiffahrt wieder zu öffnen.

Rußlands zweidentige Haltung.
Aus e wird gemeldet Das umlaufende

Gerücht, Rußland habe die Pforte in einer Note zur
Wiederöffnung der Dardanellen für die Schiffahrt auf
gefordert, iſt falſch. Jn gut unterrichteten Kreiſen glaubt
man indeſſen, daß, wenn die Schließung der Dardanellen
fortdauert, auch England möglicherweiſe die Pforte auf
fordern werde, die Beeinträchtigung der internationalen
Schiffahrt aufzuheben. Man nimmt an, daß die Pforte
darauf nur eingehen wird, wenn die Mächte ſich dafür
verbürgen, daß Konſtantinopel nicht angegriffen wird.

Vom Kriegsſchauplatz.
Berſtärkung der alten ſehen Egpe die

tionstruppen. Freitag nacht ſind verſchiedene Ab
teilungen Berſaglieri und Geniekruppen von Neapel nach
Libyen abgegangen. Am Bahnhof hatte ſich eine unge
heure Menſchenmenge eingefunden, die den abfahrenden
Truppen begeiſterte Ovationen darbrachte.

Tripoli, 20. April. Geſtern nacht eröffnete eine
Gruppe von etwa 200 Arabern das Feuer auf Gar
gaesde. Sie wurden durch zwei Kanonenſchüſſe und
Gewehrfeuer zerſtreut. Nach den Nachrichten aus dem
feindlichen Lager ſind die Lebensmittelpreiſe merklich ge
ſtiegen. Vorgeſtern beſchoß eine Gruppe gedeckt liegender
Feinde das neue Fort bei Tobruk. Als das Feuer gegen
Abend ſtärker wurde, brachte die italieniſche Artillerie
den Feind zum Schweigen. Die Jtaliener hatten keine
Verluſte. An demſelben Tage wurden feindliche Gruppen,
die von Sidi Said beim Fort Buchames erſchienen, durch
das Feuer der Marinearkillerie zerſtreut.

Aus Tunis wird gemeldet, daß die Beſetzung
der Halbinſel Macabez und das Fort Büchg
m e z den Verkehr mit den Märkten, wo die türkiſchen Ar
meelieferanten Proviant aufkauften, ſtark geſtört hat.

von Ben Gardane ein
gerichtet. Viele Araber ſind mit den Schwerverletzten
e Dieſe melden, daß in Zuarag große Panik
herrſche.

Büchamesz, 20. April. General Garioni ſchickte
geſtern, als ein Aeroplan einige Araberhaufen im Süden
und Südweſten des Forts ſignaliſierte, ſofort ein Ba
taillon Askaris, unterſtützt von einem Batagillon des Jn
fanterie Regiments Nr. 60, aus, um die Araber zu er
ſpringen. Die Jtaliener zwangen die Araber, die ſchwere
Verluſte hatten, zur Flucht. Zu gleicher Zeit ließ Gene
ral Garioni einen Vorſtoß gegen die Oſtſeite der Halb
inſel Macabez machen. Hierbei gelang es, andre Araber
haufen aus Sid Said unter das lebhafte Feuer der itg
ieniſ illerie zu nehm beträchtliche

Zur Lage in Marokko
wird aus Tanger gemeldet: Wegen der herrſchenden Un
ſicherheit iſt der Befehl ausgegeben worden, Perſonen, die
in das Jnnere desLandes abreiſen wollen, zurückzuhalten.
General Moinier hat in Paris um die Erlaubnis gebeten,
den Belagerungszuſtand über Fez verhängen zu dürfen,
um die energiſche Unterdrückung des Auſſtandes zu er
leichtern. Außer 5 Batagillonen wird General Moinier
vier Maſchinengewehrabteilungen, Schwadronen Ka
vallerie und drei Batterien Feldartillerie nach Fez diri
gieren. Dieſe Kräfte dürften ausreichen, um den Auf
ſtand zum Stillſtehen zu bringen. Die ſcherifiſchen
Truppen in Sefru ſind treu geblieben. Die Zahl der von
General Moinier nach Fesz geführten Truppen wird auf
etwa 4000 Mann angegeben. Die Telegraphenverbin
dung von Fez nach Caſablanca wurde nach in Tanger ein
en Mitteilungen an verſchiedenen Stellen durch

nitten.
Eine anſcheinend offiziöſe Meldung beſagt, daß die

geplante Maßnahme, durch welche ein Teil des Soldes
der ſcherifiſchen Truppen für die n e en zurück
behalten werden ſollte, wohl kaum die Veranlaſſung zu
der Meuterei gebildet habe. Jn dieſer Maßnahme und
dem Ausbruch des Aufſtandes ſei nur ein zufälliges Zu
fammentreffen zu erblicken. Ferner wird halbamtlich er
klärt, daß die frangöſiſchen Jnſtruktionsoffigiere ein allzu
großes Vertrauen zu der Manneszucht der ſcherifiſchen
Truppen hatten und daß deshalb nicht rechtzeitig die er
forderlichen Gegenvorkehrungen getroffen worden ſeien.

Jm Zuſammenhang mit den Meldungen über den Auf
ſtand in Fes wird in einer weiteren offiziöſen Mitteilunberichtet, daß der Geſandte Regnault, der e
nur die Unterzeichnung des Protektoratsvertrages dure
den Sultan durchzuführen hatte, am 1. April vom Mi
niſterpräſidenten Poincaré nene den en er
hielt, mit der Einrichtung des Protektorats zu beginnen.
KRegnault ſtellte alsbald telegraphiſch eine Reihe von An
trägen, die von Poinears gebilligt wurden, darunter ein
Antrag, betr. die Aufſtellung eines Budgets für die Be
zahlung der Gehälter der Machſenbegmten um der Aus
beutung der Bevölkerung ein Ende zu machen, ſowie betr.
die Ernennung eines Vertreters des Sulkans und eines
franzöſiſchen e in allen wichtigen Städten.
Uberdies beantragte Regnault, daß bei den militäriſchen
Rekognoszierungen nur ſehr ſtarke Aufklärungsabteilun-
gen verwendet werden, um auf die Marokkaner Eindruck
zu machen.Jm übrigen liegen folgende Meldungen aus den letz

ten Tagen vor
Feg 19. April.mit 5 Bataillonen in Fez erdauert an. Die Artillerte beſchießt von Süden aus das

General Moinier wird am Sonntag

Viertel, wo ſich die Ausſtändiſchen konzentriert haben.
Aus Fez wird vom 19. d. M.

gemeldel: Während der Nacht wurden leichte Angriffe auf
die franzöſiſchen Vorpoſten unternommen die mühelos
zurückgeſchlagen wurden. Am Morgen haben Aufſtändi
ſche eine Anzahl Franzoſen, die in engliſche Häuſer ge
flüchtet waren, weggeführt, unter ihnen den Direktor und
einen Angeſtellten des Crédit Foneier. Eine Patrouille
hat ein Hotel, in dem mehrere Europäer den Angriffen
der Aufſtändiſchen Widerſtand leiſteten, entſetzt. Es

wird vbefürchtet, daß einzelne derſelben Opfer des Auf
c

Paris, 20. April.

gus Tanger meldet,

Fez eintreffen. Der Kampf in Fes

9 Uhr in Begleitung des

ſtandes e Bei dem Scharmützel vor den
Toren von Fez ſollen die franzöſiſchen Truppen, die einen
ne unternehmen mußten, 8 Tote und 25
Verwundete gehabt haben. Unter den vermißten Franzo
ſen werden auch die beiden Kaſſierer der Zweiganſtalt des
Creédit Foncier d'Alger in Fez genannt.

Paris, 20. April. Aus Tanger wird gemeldet:
Die einheimiſchen Führer der gufrühreriſchen

ſcherifiſchen Landestruppen in Fez kamen zumGeneral d'Albiez und unterwarfen ſich. Es ſcheint
daß eine gewiſſe Zahl dieſer Truppen nicht an der Re
bellion teilgenommen, ſondern ſogar zu ihrer Unter
drückung beigetragen hat. Hier wird noch immer erklärt,
man habe über die Ermordung von Offizieren keine ge
nauen Nachrichten.

Ein im franzöſiſchen Miniſterium des Auswärtigen
um Freitag mitternacht eingetroffenes Funkentelegramm

daß die Verſtärkungen gus
Mekines in Fez eingetroffen ſind. Nach einem
heftigen Kampf haben die franzöſiſchen Truppen die
von den Aufſtändiſchen beſetzten Stellungen eingenommen.
Die franzöſiſche Flagge weht jetzt auf den Wällen. Die
Ruhe iſt wiederhergeſtellt. General Moinier wurde am
Sonnabend in Fegz erwartet.

J fran sſiſchen Miniſter keilten anSonnabend iniſterpräſident Poinearé, Kriegsminiſter
Millerand und Marineminiſter Deleaſſé die Funkentele
gramme mit, die aus Fez eingetroffen ſind und deren letz
kes die Wiederherſtellung der Ruhe meldet. Die Konſuln
von England und Spanien haben dem franzöſiſchen Ge
ſandten Regnault ihren Dank für den den Konſulgten und
ihren Landsleuten gewährten Schutz ausgeſprochen und
ihn zu der Tapferkeit der franzöſiſchen Truppen beglück
wünſcht. Der Miniſterrat erachtete es als ſeine Plicht,
Regnault die Jnſtruktionen vom 1. April zur Errichtung
des Protektorakes zu beſtätigen. Zwiſchen Regnault und
Moinier herrſcht übrigens volles Einverſtändnis. Mille
rand teilte mit, daß ſich gegenwärtig 26570 Sol
daten in Marokko befinden, davon 7260 in den Ge
bieten von Mekines und Fez. Die ſcherifiſchen Truppen
ſind 6000 Mann ſtark, davon befinden ſich 4000 in Fes.
Die Okkupationstruppen an der algeriſch-marokkaniſchen
Grenze belaufen ſich auf 10 400 Mann. Der Direktor der
funkentelegraphiſchen Station in Fez meldet, daß die As
karis entwaffnet und eingekerkert ſeien und daß vollſtän

dige Sicherheit herrſche.
Auch im Susgebiet herrſcht feindſelige Stim

mung gegen Frankreich. Kaid Anflus, an den ſich der
franzöſiſche Konſul gewandt hatte, um wegen Freilaſſung
des Deutſchen Steinwachs zu verhandeln, hat einen Frau
zoſen gefangen genommen, den er als Geiſel zurückhält.

Politische Abersicht
Heſterreich-Ungarn. Der Dalmatinerklab be

ſchloß, auch weiterhin im Abgeordnetenhaus die Mittel
der ſchärfſten Oppoſition ſokange anzuwenden, als in
Krogtien der ne Zuſtand fortdauere. Wie

Deschanel ausgefochten werden. SEcho de P
meldet: Der ehemalige Kammerpräſident und Depu
lierte Paut Deschanel reiſt am Sonnabend nach Sofig,
wo er vom König Ferdinand empfangen werden wird.
Er begibt ſich dann nach Bukareſt, Belgrad, Budapeſt
und Wien, wo er wichtige Beſprechungen haben und
zweifellos auch von Kaiſer Franz Joſef empfangen
werden wird. Das auf Staatskoſten veränſtaltete
Begräbnis Briſſons fand am Freitag nachmittag
in Anweſenheit der Miniſter, zahlreſcher Würde nträger
und Parlamentarter unter militäriſchen Ehren ſtatt.

Den Pariſer Matin ausgenommen, der von An
fang an für den ialteniſchen Standpunkt Partei nahm
mißbilligt die geſamte e Preſſe dieneueſte Dardanellen-Aktkon der italieniſchen
Flotte. Auch politiſche Kreiſe ſchließen ſich dieſem
Tadel an. Wie verlautet, behandelte der letzte Miniſter
rat nicht nur
Balkankage, Niemand glaubt hier an die Exiſtenz des
ruſſiſch italieniſchen Balkanvertrags, der mit allen
jüngſten feterlichen Verſicherungen Rußlands in Wider
ſpruch ſtunde. Über die weiteren Pläne Italiens beſitzt
man hier keine Kenntniſſe. ePortugal. Angeſichts der Vorgänge auf Timor
wird die portugieſiſche Regierung 4000 Mann euro
päiſcher Truppen nach Timor ſenden.

Deutschland.
Berlin, 22. April. Der Kaiſer hielt, wie aus

Korfu telegraphiert wird, am geſtrigen Sonntag vormittag
in der Kapelle des Achilleions Gottesdienſt ab. Später

Idet, wurde der Finanzminiſter

die Vorgänge in Fes, ſondern auch die

ſahen der Kaiſer und der geſamte Hof von den Balkons
Einwohner vondes Achilleions einer Prozeſſion dera e FrühſtückstafelGaſturi zu, die durch den Park zog Zur Frü

war der Geſandte Freiherr von Wangenheim
Nachmittags war Tee an Bord der „Hohenzollern“, zu
welchem ſich der Kaiſer, Prinz und Pringeſſtn Auguſt
Wilhelm ſowie Prinzeſſin Viktoria Luiſe mit dem König
und der Königin der Helenen ſowie allen anweſenden
Mitgliedern des Königlichen Hauſes vereinigten Die
beiderſeitigen Umgebungen waren ebenfalls geladen.
Prinzeſſin Auguſt Wilhelm feierte geſtern ihren Ge
burtstag. Die Kaiſerin traf geſtern vormittag gegen

Prinzen Joachim, des Grafen

geladen



en

Mirbach und der Hofdame Gräfin von Keller in Bad
Homburg ein und begab ſich in das Königliche Schloß.
Um 9 Uhr wohnte ſie nebſt Begleitung dem Gottesdienſt
in der Erlöſerkirche bei. Das Mittagsmah! wurde im
Schloß eingenommen. Gecçen 3 Uhr wurde eine Fahrt
auf die Saalburg unternommen und das Kaſtell beſichtigt.
Nach etwa zweiſtündigem Aufenthalt erfolgte die Rückkehr
nach Bad Nauheim.

(HDas preußiſche Staatsminiſterium) iſt
am Sonnabend zu einer Sitzung zuſammengetreten.

Kommandoniederlegung.) Herzog Adolf
Friedrich zu Mecklenburg legt, wie die „Mil.pol.
Korreſpondenz“ hört, infolge ſeiner Ernennung zum
Gouverneur von Togo das Kommando des Deutſchen
Freiwilligen-AutomobilKorps nieder, wird
aber auch weiterhin à la suite des Korps bleiben. Uber
ſeinen Nachfolger ſoll erſt nach der Rückkehr des Kaiſers
beſtimmt werden.

Der bayeriſche Jeſuiten -Erlaß.) Die
Interpellation der liberalen Fraktion der baye

riſchen Abgeordnetenkammer lautet folgendermaßen
„Was hat die Staatsregierung zu der in ihrem jüngſten
Eclaß gegebenen neuen Jnterpretation von S 1 des
Jeſuitengeſetzes bewogen und mit welchen
Gründen glaubt ſie dieſe Auslegung rechtfertigen zu
können Jn der Begründung der Jaterpellation
wird ausgeführt: „Die neue Auslegung ſteht im Wider
ſpruch nicht nur zu früheren Verfügungen, namentlich
zu dem Erlaß des Kultusminiſt riums vom 4 Auguſt
vorigen Jahres, ſondern auch zu der bisherigen einheit
lichen Auffaſſung ſämtlicher Bundesregierungen, und
erſcheint als eine Um gehung des Reichsgeſetzes

Jult 1872
(Vom Streit im Zentrum Die Ober

ſchleſiſche Volksſtimme“ in Gleiwitz iſt in der Lage,
folgende, ihr durch Originaltelegramm“ aus Breslau
zugegangene Notiz zu veröffentlichen Pfarrer Dr. Nie-
borowskt in Reichthal, der Herausgeber der neuen katho
liſchen Wochenſchrift Das katholiſche Deutſch
land“, erhielt durch den Kardinalfürſtbiſchof Dr. Georg
Koppeine Notedespäpſtlichen Staatsſekretärs
mit Ermutigung und Belob gung für die Hergusgeber
des „Katholiſchen Deutſchlands“ übermittelt.“ Jetzt hat
alſo, ſo bemerkt die „Bres!. Ztg. durch Vermittlung des
Kardinals Dr. Georg Kopp dasſelbe Blatt eine

beſondere päpſtliche Belobigung erhalten, von deſſen Be
ründung und Exſſtenz der Kardinal, wie er uns ſeinerzet

e urchtet

„konſervatip“ ſchein allmählich in Meßkredit gekommen
zu ſein. Man merzt ſie aus und ſucht ſte durch eine
andere zu erſetzen, die nicht dieſen verpönten Klang hat.
Um nun den Ausfall der Stimmen bei den letzten
Wahlen wieder wett zu machen, werden täglich neue
Vereine gegründet, auf konſervativer Baſis natürlich
Aber nur die Bezeichnung hat gewechſelt. Man gründet

jetzt nur „neue nationale oder „patrio
tiſche Wahlvereine. Wenn es ſich nun um „natio-
nale“ oder „patriotiſche“ Vereine handelt, wer möchte es
dann wagen, den einflußreichen Werbern eine ablehnende

Antwort zu geben Oder man gründet auch Vereine
die ganz neutrale Namen tragen, aber nichts weiter
ſind als konſervative Schöhfungen. Um die einzu

der micht ſche chen. ha ſiefangenden Mitalieder nicht ſchen zu machen. ich

ſowie der Bekanntmachung des Bundesrats von

Kenntnis halten
Konſervative Praktiken) Aus Schleſten den Reigen S

ſchreibt man der „Frſ. Ztg Die alte gute Bezeichnung

ſtube zu bleiben t Geder jede Dreinrede als Beleidigung empfand und behaup

die einflußreichen Führer zurück, indem ſie harmloſe
Mittelsperſonen vorſchieben. Hat der Speck gewirkt, ſo
treten die Hintermänner und der eigentliche Zweck zutage,
und die abhängigen Mitglieder des Vereins (Beamte,
Handwerker, Kaufleute) wagen nicht dagegen zu
proteſtieren. Doch ſcheint. auch die Benennung
„national“ nicht ganz ſtubenrein zu ſein, denn als z. B.
in Goldberg der Superintendent dieſe Bezeichnung
für den neu zu gründenden Verein wünſchte, wurde er
überſtimmt, weil dann leicht der Verdacht entſtehen
könnte, es handele ſich um eine nationalliberale Grün
dung. Auch die land wirtſchaftlichen Vereine, die
ſich doch mit Berufsfragen der Landwirte beſchäftigen
ſollen, werden agrar- konſervativen Zwecken dienſtbar
gemocht, und der Organiſations und Agitationsplan
der Partei fordert von den konſervativen Parteiſekretären,
daß ſie ſich in dieſer Hinſicht betätigen.

(Zur Maifeier.) Der Münchener Magiſtrat
hat auf Erſuchen d.s Staats und Gemeindearbeiter
verbandes beſchloſſen, ſeinen ſtädtiſchen Arbeitern,
die an der Maifeier teilnehmen wollen, das Wegbleiben
von der Arbeitsſtelle an dieſem Tage unter Abzug des
Lohnes zu geſtatten, wenn ſie ſich drei Tage vorher
melden und wenn keine Störung des betr. gemeindlichen
Betriebes zu befürchten ſteht.

(Abkehrvomalten ſozialdemokratiſchen
Bergarbeiterverband.) Auf verſchiedenen Zechen
des Bochumer und Gelſenkirchner Bezirke fanden am
19. d. M. die Sicherheitsmännerwahlen ſtatt. Von den
bisher innegehabten ſteben Mandaten auf der Zeche
Wilhelmine Viktoria wurden dem alten ſozialdemokratt-
ſchen Verbande alle durch den chriſtlichen katholiſchen
Gewer kvereitt ertriſſen. Auf Zeche Hannover verlor
der alte Verband drei Mandate, auf Engelsburg und
Carolinenglück, wo 13 Wahlen erforderlich waren, er
rang der alte Verband keine Mandate

Hienſtbotennöte im Hrient.
Unſere Hausfrauen, die ſich über die Dienſtbotenfrage

die Köpfe zerbrechen, mögen ſich damit tröſten, daß ihre
Nöte gering ſind im Vergleich zu denen, die eine deutſche
Hausfrau im Orient durchzumachen hat. DorotheaSchuh
macher widmet eine amüſante Plauderei in „über Land
und Meer“ der vielgeſtaltig bunten Galerie von Haus
geiſtern, mit denen ſie in Kairo ihre wirtſchaftlichen
Erfahrungen machen mußte. Sie begann mit einem klei

nen Laufjungen, der ihre Beſorgungen machen ſollte, en
dete mit hochbezahlten Dienſtmädchen, aber ob männlich
oder weiblich, ob weiß, braun oder ſchwarz in der Haut

farbe, ſie alle umſchlang das gemeinſame Band der
b braug Parkeit Der kleine Achmed ein ebenſo ſchlauer

e gkeit, a ha fig r
en waren ſeine Fehler, aber er war doch ein recht
egabtes, vielverſprechendes Kind. Sein Nachfolger war

Hammed, deſſen Gutmütigkeit wie Naivität keine Grenzen
kannten. „Jch traf ihn einmal im Salon wie er mit
dem Schrubberbeſen gefliſſentlich den Staub vom Piano
fegte. Ein anderes Mal rieb Hammed mit dem Eifer
eines dankbaren und mit ſich zufriedenen Dieners die
fenſterſcheiben ab und zwar mit meiner neuen Flanell
luſel Er hatte v ergriffen, da er den ähnlich geſtreif-ten Stoff, den ich ihm zu jener Arbeit gewee

Turbantuch verwendet hatte. Auf meine ſprächloſe Uber-
raſchung reagierte er mit einem ſcheuen Hündeblick, ließ
die mißhandelte Bluſe Be und ſchlich hinaus, um den
Reſt des Tages, jede Arbeit verſchmähend, in der Bade

Ein Gewalksmenſch war Manſſur,

tete, daß er als Berberiner allein wiſſe, was aufräumen
ſei. „Jch ergab mich und dachte: gut, wie er reinmacht,
ſoll mir gleich ſein, jeder nach ſeiner Art! Als ſich aber
mein Widerſpruch gelegentlich noch einmal mächtig regte,

Aerzten Wärmstens empfohlen.

den Sopran.“

en, als

das wegen seines Wohlgeschmackes,
welzebteste Mitte zur Regelung des Stublganges und Verhütung von Verstopfung
für Erwachsene und Kinder sollte in Keinem Haushalt fehlen.

Originalblechdosen mit 20 Frachtkonfitüren M.

warf er mir voller Empörung die Scheuerbürſte vor die
Füße, ſprang von der hohen Hausleiter mit einem fürch
terlichen Satz herab und zum Fenſter hinaus! Da
europäiſcheNerven derartigem nicht gewachſen ſind, mußte
Manſſur uns verlaſſen. Von dem männlichen Geſchlecht
hatte unſere Hausfrau genug; ſie wollte es nun mit einer
europäiſchen „bonne à fout faire“, wie ſich im Orient un
ſer ſchlichtes „Mädchen für alles“ nennt, verſuchen. Nach
dem ſie durch das Jnferno der Vermieterinnen hindur
gegangen war, fand ſie „Migzzi“. „Sie ſtammte angeb
lich aus Kärnken und hatte nur eine Leidenſchaft die An
fertigung von öſterreichiſchen Mehlſpeiſen. Dies geſchah
auf Koſten der übrigen Arbeiten, die ſie mir zu über
laſſen gedachte. Mizzi probierte meine Duldſamkeit aus,
indem ſie ihren Bedingungen täglich eine neue anfügte.
Mit der leßten meine Küche zu vergrößern war
meine Geduld zu Ende! Sie ging bereits nach acht Ta
gen, hatte aber ihr Mietgeld von einem halben Pfund
Sterling und ein Pfund Sterling Wochenlohn ſchon vor
weg.“ Nach einer älteren Malteſerin „Mary“, die durch
ſimulierte Krankheit ſchwere Sorgen und Koſten veran
laßte, erſcheint eine etwas reife, für maleriſchen Putz ein
genommene Schönheit italieniſcher Abſtammung, Annette.
„Für die vernachläſſigte Arbeit des Beſteckpolierens, Ge
ſchirrtrocknens und Fenſterputzens entſchädigte ſie mich
durch kunſtvolle, echt italieniſche Drapieren bunter Klei
dungsſtücke an Balkonen und Fenſtern. Annette kochte
und wuſch den lieben langen Tag auf ſehr ſummariſche
Art. Für ſie gab es nur ein Gericht „Allerlei“ in dem
alle Arten von Fleiſch, Gemüſe und Gewürzen ſaft- undkraftlos miteinander verkocht waren. Bei hrem Schaffen
ſang Annette vom Morgen bis zum Abend im tremolieren

Nun ging die Hausfrau von den von euro
päiſcher Kultur beleckken dienſtbaren Geiſtern zu Mädchen
über, die die Beziehung zur Urwüchſigkeit eines primi-
tiven Lebens noch nicht verloren hatten. Eine ſehr ſolide
ausſchauende rieſenhafte Fellachin Saida en e für
vierzig Mark monatlich das ganze Haus, „ſchien aber zu
glauben, eine heimatliche fellachiſche Lehmhütte um ſich zu
haben, da ſie den ideellen Wert polierter Möbel, neuer
Teppiche und friſcher Tiſchwände nicht erfaßte und wür
digte. „Sand und Waſſer“ war Saidas Loſung. Leider
fand ich überall die Spuren ihrer echt fellachiſchen Rein
lichkeit, ſie nahm z. B. Bücher, Hefte und Photographien
einzeln in ihre energiſche Behandlung mit dem tropfnaſſen
Scheuerkuch. Nach meinen Vorwürfen ließ ſie ſich ſtets
mit indigniertem Gemurmel und mit voller Wucht auf
die Steinfließen der Halle nieder und bat mich obendrein

noch um Kaffee zur Stärkung!“ Hoß'na, die Negerin, iſt
durch nichts aus ihrem Schmutz herauszubringen und die
ſchlanke junge Araberin Aming hat noch zu viele Reminiſ
zengen an das Zeltleben der Voreltern, häuft beim Auf
räumen alles in einer Decke aufeinander, als ſollte das
Zelt abgebrochen werden, kann ſich an eine europäiſche
Jorm des Deckens und Servierens nicht gewöhnen. Aber
ſchließlich erſcheint ein ruhender Pol in dieſer Erſchei
nungen Flucht. durch die Anſtelligkeit und Tüchtigkeit
einer jungen Griechin, Eukroſia, findet die Dienſtboten
not ein Ende.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
non Th. Rößner in Merſeburg
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en bringt. Wer ſich die

Fays ächte Sod al enutzen. Man kauft ſie für 85 Pf. die Schachtel in
jeder Apotheke oder Dronerie, laſſe ſich her unter

T geh feinen Umſtänd n Nachahmung naufſchwatzen
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e n. Sn e
sicheren Wirkungseiner milden, mit Recht

Von zahlreichen

d verlangs ausdrücklich L. IMan hte stoh vor minderwertigen Nachabnneeon v

Bekanntmachung
Wir bringen hiermit zur

Kenntnis, daß die öffentlichen
Jmpfungen in hieſiger Stadt am

4, 8. und 11. Mai d. J nach
mittags 2 Uhr in der Aula der
gehobenen Knabenſchule, im
weiten Korridor rechts, ſtatt
nden.

Da an jedem Jmpftage nur
eine beſtimmte Zahl von Kindern
i werden kann, ſo werden
ie Eltern oder Pfleger der Jmpf

linge hiermit aufgefordert, ſich
bis zum 39. April d. J. im Polizei
buregau während der Dienſtſtunden
von 8-1 Uhr vormittags zu melden,
um daſelbſt den Tag, an welchem
i mit dem Jmpflinge erſcheinen
ollen, mitgeteilt zu erhalten.
Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre

1971 geborenen, ſowie die in den
Vorjahren ungeimpft gebliebenen

oder ohne Erfolg geimpften
Kinder; auch werden im Jahre
1912 geborene, mindeſtens drei
Mongte alte Kinder zur Jmpfung
angenommen.

Jeder Jmpfling muß am
7. Tage nach der Jmpfung im
Jmpflokale behufs achſchau
wieder vorgeſtellt werden.
Diejenigen, deren Kinder oder

See kenen ohne geſetzlichen
rund der Jmpfung oder der

Nachſchau ferngeblieben ſind.
werden mit Geldſtrafe bis zu
De e weſen Haft bis zu 8

agen beſtraft.Merſe hurg, den 19. April 1912.

Die PolizeiVerwaltung.

Ausſchreibung.
Für die Freiwillige Feuerwehr

ſollen Röcke für die Führer und
106 Röcke für Mannſchaften an
gefertigt werden. Preisangaben
müſſen bis zum 26. April 5. J
5 Uhr nachmittags, Rathaus,
un Nr. 15, abgegeben werden.
Proberock liegt daſelbſt aus. Be
rückſtchtigt werden nur hieſige
Handwerksmeiſter. Die Auswahl
unter den Bewerbern bleibt vor
behalten.

Merſeburg, den 19. April 1912.
Die FeuerlöſchDeputation.

3 Zimmer, Kammer,WVohnung, Küche uns Zubehör

Etage, ſofort zu vermtetenReumartt 39.

Wohnung von 4 Zimmern,
Küche und Zubehör zu vermieten
1. Juli zu beziehen. Zu erfragent Weißenfelſer Str. 40.

Preite 6tr. 15 e We
nung ſof. oder ſpäter zu beziehen.

So soAls Se
Wargn es, die mir

Dr. Gentner's
Veilehenseifen pul ver

„Goldperie
empfohlen har Herzl. Dank Kaufe nur
noch diese Marke, denn die den Paketen
beiliegenden Geschenke sind nur prak-
tische, reizende und brauchbace Gegen-

ständs. SAlleiniger Pabrirant auch der so be

liebten Schuhereme

Migrin e
Carl Centner I. Göppingen, Württha.

Bruno dieus, Sehirmfabrik, Halle a. S.
(Hetallabt.: früher Behrens), Gr. Steinstr. 85 (oke d
Neunhaäuser), fabriziert in jeder Preislage nur das

Gute, Ualtbnre der Sehr Izdustrute,
schützt dadurch die werten Abnehmer vor häufigen lIästigen
Reparaturen und übernimmt weilfgehendst
Garantie für die Waltbarkeit ihres Vabri-
Kats. Reparaturen an Art gewissenhaft, schnell und

unsch in IStunde. Rabatt-Spar-Verbillig. Deberziehen a.

S S 3e

auch auf bequent
Teilzahlunges

Ritter
ianofaorte-Fabu

Filigle in Merseburg: Ober-Burget-
Vertreter: Rud. Meckert.

Ja anatene Wer

tadellos in Ordnung, nit
Freilauf, billigſt zu ver

kaufen.

M. Schneſder, Mechantern.

Mälzerſtraße 10.
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Johanmmis a Schmiedeherger Moorbäder, Kohlensauve, Sehwefel-, Sauerstoff-, Fichtennadel-
Schwitzbäder, Gute Heilerfolge bei Ischias, NervenJohannitsstr 10, I Min vom Markt Russ.-fr.-röm, Bücler (Dampfbäder). m. Herzkeiden, Rheumatismus, Fernspr, Nr. 245.
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Der u Bürger Ausſchuß ladet hier die Ein Sirtitor 3

wohnerſchaft Merſeburgs zu einer verlegt habe. Es wird mein Be

et 2- ADärberen ſ. Nenersherger
öffentlichen Verſammlung n h ehe Filiale: Mersehburg, Markt [5,

trockne. Auch geſtatte ich jedemDonnerstag den 25. April d. pünltl. abds. 8 Uhr, S anben, dem Da Sproseß Hlor

Meinen werten Kunden von e et mer eburg und ne be zur e e t SNachricht daß ich meine Zampf

waſch u. Maſchinen Plättanſtalt
el nach

he
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2 e rmässigte Preise. chnelle Bedienungelektr. Licht und elektr. Kraft. dito de Bencerei
Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes bitten wir um recht zahl Sir 8 ereichen Beſuch.

Der Vorſtand des Bürger Ausſchuſſes.
Thiele gunker. Petzold. Nößner. Fröbe. Wenkel.

Döbber. Kornacker. Ortmann.

Jeuſſch-cvangelſcher grauenhund.

Am Donnerstag den 25. April, um 4 Uhr nachm. Kurlſtr. 4,
SVortrag

von Fräulein Milamowitz über
Weſen und Arbeitsgebiet der chriſtlich ſozialen

Frauenſchule.

Die besten Nähmaschinen
e

Millionentsen n bewahrt a

Zu haben ine F S Brogenhandlungen

Wanee u. Apotheken
7 uS h e art S

un dere gusdreklich S
Braunssche Farbes.

chterung.“ Aer t. warm empDoſe 50 Pf. u. M ſtärkſte Fern
bei Rich. Kupper, Markt 17, W.
W Kurt Atzeh, kenplan,

R. Rietze, Roßmarkt

S Harnröhrenleidende
wenden ſich ſofort an Apotheker
Kaesbach, gaborze 177 9.-8. Belehrende Broſchüre von bekanntem

erliner Spezigl- Arzt koſtenlos
ohne jede Verpflichtung portofrei
in verſchl. Kuvert ohne Aufdruck.

r en emit Sicherheitsſchlingen d e e Binde. 1 Dtzpak. Mk.
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p. Poſt mit r denn „Ein Mahnwort an die Frauenwelt vonHr. med. Körner, durchFlerhten LöwenApotheke (Verbandſtofffabrih)
Halle a. 6., am Markt.

von O. Fritze Co., Verlin, trocknet in 68 Stunden ver
trifft an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Die Lackbüchſen von O. Fritze, Verlin, ſind mit
blauweißem Etikett verſehen, was wohl zu beachten iſt.

Gtreichfertige Metall Fußboden Farben,
ſchnell und harttrocknend,gilvarierte Metallfarben,

n zum Anſtrich landwirtſchaftl. Geräte, Maſchinen, Wagen,

Staketen, Tore Le
ſämtliche gußboden, Möbel Eiſen und Lederlackein nur beſten Qualitäten,
ſfſt. gekochten Leinölſirniß, ſſte. weiße Fenſterfarbe

bei

oskar Leberl. Burgſtraße 18.
Wiederverkünfern und Malern Vorzugspreiſe.

Alleinverkauf von BernſteinOl-Lackfarben
von O. Fritze in Verlin.
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akroph. Ekzema, Hautausschläge aller Art

offene Füße r ver wohnte Raucohor
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n e Klbert Hieizold, Domsir.
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Fernruf Nr. 404 Mitglied des Rabatt-Sparvereins.
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Biſondere Gelegenheitspoſten in Koſlümer, Koftümröcken und Poletols.

Otto obkowihz Klerſeburg, Entenplan 1.
Je z Belege
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Beilag e zum „MAerſeburger Correſpondent“
Dienstag den 25 April 1912.

Srste Beilage.

Deutschland.

wird man bei der Schaffung neuer Stellen e großer

S

V gro a S JBinnenſeen. Zur Löſung dieſer großen Aufgabe ſoll die
Kongo- Sangha- Ubangi- Expedition beitragen. Das
Reichs Koloniglamt und das Kaiſerliche Gouvernement
von Kamerun haben weitgehendſte Jörderung der Expe
dition zugeſichert. Die drüben tätigen Geſellſchaften, wie
die Geſellſchaft Süd Kamerun, die Weſtafrikaniſche
Pflanzungs- Geſellſchaft „Viktoriag“, La Sociéeté Commer
cielle Belgo-Allemande du Congo,

Ein dunkles Geheimnis
Kriminal- Roman von Ewald Auguſt König

G. SFortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Verwalker e bedenklich den Kopf. „Jch

kann mir nicht denken, daß es ſo ſchwer ſein ſoll, eine
Audienz bei der Gräfin zu erhalten, wenn man mich nicht
anmelden will, gehe ich unangemeldet.“

„Das iſt raſcher geſagt, als getan. Und ſelbſt wenn
es Jhnen gelänge, würden Sie doch neben der Koimnteſſe
den Freiherrn finden. Aber bis jetzt iſt es a nieman
den gelüngen, ſeitdem der Baron im Schloſſe logiert.
Wenn Sie wirklich ein ehrlicher Mann ſind, werden Sie

es auch noch erfahren.
„Wenn ich ein ehrlicher Mann bin?“ fragte Stern

befremdet. „Halten Sie mich
Lieber Herr, nehmen Sie mir die Worte nicht übel,
ich bin ein alter Mann und habe manche bittere Erfah
rung machen müſſen. Meinetwegen mag es hüben und
drüben zugehen, wie es will, ich kümmere mich nicht mehr
darum, aber wenn der rechte Mann kommt und zu mire Schuſter wir wollen dem Dinge ein Ende machen,
o kann er auf meine kräftige Hilfe rechnen.“

„Und wenn ich nun Euch ſagte, ich e e das
Nes, welches man um die Komteſſe geſponnen hat und es
iſt meine redliche e e ihr die Augen zu öffnen, würdet
Jhr mir Euren Beiſtand zuſagen

„Von Herzen gern,“ erwiderte der Förſter, während
er dem jungen Manne die Hand reichte wie aber wollen
Sie es ermöglichen Sie ſtehen im r der Kom
teſſe ſo gut wie ich; der Freiherr iſt ihr Verlobter, da
richten wir nichts aus.“

„ber die Mittel und Wege nachzuſinnen, überlaßt
mir,“ fuhr der Verwalter fort, „wir bedürfen dazu viel
leicht einiger Wochen, ja Monate, aber ich hoffe, wir wer
den zum Ziele kommen. Sind die Holzhauer noch mit
dem Fällen der Bäume beſchäftigt

a.
„Gut, führt mich zu ihnen; ich werde Befehl geben,

daß die Arbeit ſofort eingeſtellt wird!“
t „Das wollen Sie wagen fragte der Förſter er

aunt.
„Gewiß; glauben Sie,

der Wald ruiniert wird
ich werde ruhig zuſehen, daß

Der alte Waldmann ſchüttelte bedenklich ſein Haupt
„Jch glaube nicht, daß dies der richtige Weg iſt; es wird
zu einem unangenehmen Auftritt mit dem Freiherrn füh
ren und die Möglichkeit liegt ſehr nahe

daß eine Regierung ni

a Pflichten e it a rder glücklichen Lage, dem Hauſe mitteilen zu können,

La Compagnie Fore

bahn Sangha-Oubangui, die Deutſche Kolonial-Eiſen
ahnBau und Betriebsgeſellſchaft und ebenſo die hei

miſche Eiſen, Metall und MaſchinenJnduſtrie ſind für
das Unternehmen intereſſiert. Als günſtigſte u für die
Wenn et i die Periode der abnehmendenWaſſer bis Niedrigſtwaſſerſtand, etwa Januar bis April,und eine kürzere Kerivee im Herbſt feſtgeſtellt. Dement
ſprechend ſoll die Expedition die Ausreiſe im Dezember
antreten. Für die Führung iſt ein hervorragender Fach
mann gewonnen. Jnzwiſchen werden alle bisher von deut
ſchen Forſchern und Offizieren vorliegenden Erfahrungen
geſammelt und gründlich bearbeitet werden, insbeſondere
die Berichte über die Ergebniſſe der franzöſiſchen Kongo
SanghaUbangi- Expedition vom Jahre 1911, die nach er
folgter Ratifikation des deutſch- franzöſiſchen Vertrages
nunmehr zu erwirken ſein h Jn Deutſchland ſind
Verſuche eingeleitet, um Sicherheit zu gewinnen über eine
rationelle Verwendung von kolonialen Pflanzenölen für
den Betrieb von Schiffsmotoren; in Kamerun wie in
DeutſchOſtafrika ſind Erhebungen im Gange über even
tuell an Ort und Stelle vorhandene oder zu gewinnende
Mengen von Pflanzenblen und deren Geſtehungskoſten
bei maſchineller Gewinnung. Jm Hinblick auf die e
tigkeit regelmäßiger Witterungs- und Waſſerſtandsbeob
achtungen für die Sicherſtellung der Ergebniſſe derSchiff
fahrts-Erkundung hat das Kolonial-Wirtſchaſtliche Komi
tee beim Reichs-Kolonialamt beantragt, das Kaiſerliche
Gouvernement von Kamerun zu veranlaſſen, auf allen in
Alt und Neu Kamerun für die SanghaUbangi-Expe
dition in Betracht kommenden Regierungs und Milikär
ſtation meteorologiſche Beobachtungen und Pegelmeun
gen einzurichten.

Parlamentarisches,
Heutſcher Reichstag. (Sitzung vom 20. April.) Jm

Reichstag begründete am Sonnabend zu Beginn der
Sitzung der Abg. Dr. Arendt (Rpt.) den Antrag, den
Reichskanzler zu erſuchen, ſchleunigſt Erhebungen dazu
herbeizuführen, ob bei der deutſchen Seeſchiffahrt für
Paſſagiere und Mannſchaften jede mögliche Sicherheit
gewährleiſtet ſet, und ob insbeſondere alle deutſchen
Schiffe ausreichend Rettungsboote mitführten, um alle
an Bord befindlichen Perſonen im Falle der Gefahr auf
nehmen zu können; für den Fall, daß die Erfahrungen
bei dem Untergang der „Ttanie“ dies nötig erſcheinen
ließen. müßten ungeſäumt auf dem Wege der Verord
nung oder des Geſetzes die erforderlichen Maßregeln er
griffen werden. Jm Hauſe herrſchte namentlich auf der
Linken, das Gefühl, daß dieſer Antrag nicht gerade
übermäßig taktvoll ſei, und dieſe Stimmung kam in

zahlreichen Zwiſchenrufen zum Ausdruck. Dieſer Unter
ton klang auch in der erſchöpfenden Antwort des Staats
ſekretärs Delbrück durch, der mit Recht darauf hinwies,

s kaugen würde die ſich bei ſo
ue

daß von Reichs wegen und von ſeiten der Jntereſſenten
bereits alle erforderlichen Schritte ergriffen ſeien. Abg.
Arendt ſah ſich denn auch veranlaßt, ſeinen ſchleunigen
Antrag zurück zuziehen. Dann kam die ſog. kleine
Strafrechtsnovelle an die Reihe. Dieſer Geſetz
entwunf, der unter dein Namen des Zentrumsabgeord
neten Wellſtein geht, und von Mitgliedern aller Par

„Daß er mich entläßt?“ unterbrach Stern ihn ruhig.
„Er wird es nicht wagen und den unangenehmen Auftrikt
mit ihm fürchte ich nicht.

Die Holzhauer weigerten ſich im erſten Augenblick,
dem Befehle des jungen Mannes zu gehorchen und es be
durfte von ſeiten des Förſters der energiſchen Drohung,

daß er die Hunde auf ſie hetzen werde, um ſie zur Ein
ſtellung der Arbeit zu veranlaſſen

Der Verwalter war kaum in ſeine Wohnung zurück
gekehrt, als der Freiherr ihn beſuchte. Der Haß, der in
ſeinem Blicke loderte und die Aufregung, die in er
ganzen Weſen ſich kundgab, mußten dem jungen Manne
verraten, daß die Holzhauer bereits Rapport erſtattet
hatten. Sie haben ſich erkühnt, einen Befehl der Kom
keſſe zurückzunehmen, vhne dazu beauftragt zu ſein rief
er in einem Tone, der dem Verwalter das Blut in dieWangen trieb. Sie waren ſogar ſo frech, den Leuten,
die auf Befehl der Gräfin Holz fällten, mit den Hunden
zu drohen, die Unverſchämtheit geht zu weit

„Jch werde bei dem gnädigen Fräulein dieſen Schritt
rechtſertigen,“ fiel Stern, ſtch gewaltſam bezwingend, dem
Edelmann ins Wort. „Sie aber ſind nicht berechtigt,
mich deshalb zur Verantwortung zu ziehen. Dagegen
glaube ich berechtigt zu ſein, Sie zu fragen, wo und zu
welchem Preiſe die gefällten Stämme verkauft worden
ſind und in welche Kaſſe das Geld gefloſſen iſt

„Unverſchämter!“ brauſte der Baron auf. „Sie ver
geſſen, daß Sie von meiner Gnade abhängen.“

„Wenn Sie ſolche Macht zu beſitzen glauben, ſo machen
Sie Gebrauch von ihr,“ erwiderte der Verwalter; ich
glaube nicht, daß die Komteſſe von Strahlen, deren ſtrenge
Gerechtigkeit bekannt iſt, ſo ungerecht ſein wird, das Ur
teil 8 e bevor ſie beide Parteien gehört hat.

„Bah! Die Komteſſe wird Sie nicht vorlaſſen.“
„Weil ihr Kammerdiener in Jhrem Solde ſteht!“

Die Wangen des Freiherrn wurden erdfahl; mit dem
Ausdruck ködlichen Haſſes ruhte ſein ſtechender Blick auf
dem jungen Männe, der trotzig ihm gegenüberſtand.

„Reſpektieren Sie meine Ehrlichkeit und fiſchen Sie
anderswo im Trüben,“ fuhr Stern nach einer kurzen
Pauſe fort; „ich werde nie und nimmer mich zu Jhrem
Gehilfen hergeben und der Komteſſe ſofort einen genauen
Bericht über die Anordnungen, welche Sie getroffen ha
h überreichen, wenn Sie es wagen, mir in den Weg zu
reten.“

Eine ſolche Sprache ſchien der Freiherr noch nicht ge
hört zu haben dem jungen Mann konnte es nicht ent
gehen, daß ſie ihren beabſichtigten Zweck nicht verfehlte.

Mochte der Freiherr einſehen, daß es ihm nicht ge
lingen werde, den Verwalter von dem Wege des Rechts
abzubringen und daß er unter den augenblicklich obwal
tenden Verhältniſſen im Kampfe mit dieſem entſchloſſenen

Etats über,
ift

anderen Orte

teien unterzeichnet iſt, will die kleine Strafgeſetznovelle
der verbündeten Regierungen ohne die ſtrittigen Punkte
(wie die Preſſebeleidigung) wieder einbringen, um ſie
vor der großen Reform des Strafrechts zur Erledigung
zu bringen. Abg. Dr. Arendt verſuchte namens der
Reichspartei die Verweiſung an eine Kommiſſion durch
zuſetzen, fand aber damit keine Gegenliebe. Das Haus
nahm vielmehr gegen die Stimmen ſeiner Partei den
Geſetzentwurf in erſter und zweiter Lefung an. Hierauf
wurde die zweite Leſung des Etats bei dem Etat der
Reichseiſenbahnen fortgeſetzt. Abg. Fuchs (Soz.)
begründete eine Reſolution, die die Lohr zahlung für
die Wochenfeiertage fordert, und beankragte, alle
Petitionen der Eiſenbahnarbeiter- und -handwerker
verbände, betr, Lohnfragen. Anerkennung als Berufs
organiſation, Arbeiterausſchüſſe uſw., zur Berückſichti
gung zu überweiſen. Abg. Kuckhoff (3.) trug Be
gmtenwünſche vor; das ſtarre Preußentum ſollte nicht
überall in die Erſcheinung treten. Abg. Schwabach
(ul.) verlangte, daß die Arbeiterausſchüſſe zu wirklichen
Inſtrumenten des ſozialen Friedens ausgebaut werden
ſte ſeien das beſte Mittel, eine offene Ausſprache zwiſchen
Unternehmern und Arbeitern herbeizuführen. Der
preußiſche Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach wandte
ſich entſchieden gegen die Beſtrebungen der Sozial
demokratie die er bekämpfen werde, ſo lange er an der
Spitze der Eiſenbahnverwaltung ſtehe Dangch vertagte
ſich das Haus ſchon um 3 Uhr. Am Montag beginnt
die erſte Leſung der Wehrvorlage.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 20. April.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte am Sonnabend die Beratung
des Eiſenbahnetats fort. Von mehreren Rednern
wurde eine Regelung der Ruhezeit und der Sonntags
ruhe der Eiſenbahner gewünſcht. Der Unterſtagats
ſekretär Stieger erklärte, daß dieſe Regelung in
Vorbereitung ſei. Nach kurzer Debatte wurde eine
Petition auf Beſeitigung des Wagenmangels in Ober
ſchleſten durch Vermehrung der Betriebsmittel als
Material überwieſen. Abg. Stroſſer (konſ.) machte
die Regierung gegen die angeblich franzoſenfreundliche
und deutſchfeindliche elſäſſiſche Maſchinenfabrik in
Müblhauſen mobil. Abg. Kreitking (Vp.) wies auf
die Erfindungen eines automatiſchen Verſchluſſes der
Türen an den Eiſenbahnwagen hin und trat dann beim
Extraordinarium auch für ein Entgegenkommen gegen
die berechtigten Wünſche der Stadt Flensburg in An
gelegenheit des Bahnhofsbaues ein. Das Extraordi-
narium brachte, wie alljährlich, eine große Zahl lokaler
Wünſche wovon der des Sozialdemokraten Hoffmann
guf Verbeſſerung des Vorortverkehrs für die öſtlichen
Vororte Berlins erwähnt ſei. Im weiteren Verlaufe
der Sitzung ging man noch zur Beratung des Kultus

von dem n das Kapital

k Fko as emporafaſt gänzlich ausſchaltenden Erlaß des Miniſters nicht
e begeiſtert aus. Mit Eifer vertrat der Redner
ie Forderung, daß auf den höheren Schulen mehr

ritſſiſch getrieben werden müſſe. Nach einer Rede des
Abg. Krüger- Marienburg (konſ) wurde die Weiter
beratung auf Montag vertagt.

Manne den kürzeren ziehen müßte, oder hoffte er, binnen
kurzem als Beſitzer der Strahlenſchen Güter eine ekla-
tante Rache nehmen zu können; genug, er verließ das
Zimmer ohne die Warnung und Drohung ſeines Geg
ners einer Erwiderung zu würdigen

Der Verwalter aber verzichtete einſtweilen darauf, der
Komteſſe Bericht zu erſtatten; er fürchtete auf der einen
Seite, dadurch den Freiherrn zum offenen Kampfe her
auszufordern, auf der andern Seite wußte er auch nicht,
ob er es wagen durfte, dieſen Mann des Bektrugs anzu
klagen.

Herbſt und Winter waren verſtrichen, der lindeHauch
des Frühlings wehte belebend über die Fluren.

Trotz ſeines Auftritts mit dem Freiherr und krotzdem
er überzeugt ſein mußte, daß der letztere nur auf den
günſtigſten Augenblick warte, um ſeinen Rachedurſt zu
befriedigen, ſchien der Verwalter ſich in ſeiner Stellung
ganz wohl zu befinden.

Die Komteſſe ließ ihn nach ſeinem Belieben ſchalten
und walten, ſie verſchaffte ſeinen Anordnungen und Befehlen, inſoſern dieſe bei ſeinen Untergebenen auf Wider
tand ſtießen, volle Geltung. Jn den erſten Wochen war
ie ihm fremd geblieben, und es ſchien faſt, als ob dieſes
erhältnis ſich nicht beſſer geſtalten ſollte, ſo lange der

Freiherr im Schloſſe verweilke, denn alle ſeine Verſuche,ſich der Komteſſe zu nähern, ſcheiterten an der Wachſam
keit, Schlauheit und Hartnäckigkeit des Kammerdieners,
der ſtets einen triftigen Grund hatte, die erbetene Audiensz
zu verweigern.

Nun hätte der Verwalter allerdings eine Begegnung
mit der de e im Parke, im Garken oder an einem

erbeiführen können, aber der Freiherr
von Braß wich ihr nie von der Seite und aufdrängen
wollte er ſich ihr nicht.

Da ließ am Tage vor Weihnachten die Komteſſe ihn
zum Abendeſſen und zur Beſcherung einladen und der
S Mann verſäumte nicht, dieſer Einladung Folge zu

eiſten. eEs war ein heiteres, ſchönes Feſt, welches Eleonore
ihrem Perſonale gab. Auch der Verwalter fand ein hüb
ſches, ſinniges Geſchenk und er genoß nach der Beſcherung
die ſeltene Ehre, an der Tafel der Komteſſe ſpeiſen zu
dürfen. Er würde dieſe Ehre gern abgelehnt haben, wenn
er nur einen triftigen Grund dafür gefunden hätte, denn
die ſtolze, geringſchätzende Herablaſſung, mit welcher der
Freiherr e bei der Beſcherung ihm gegenüber benahm,
empörte ihn ſo ſehr, daß er ſeine Erbitterung gewaltſam
bekämpfen mußte, um nicht eine Wiederholung jenes Auf
trittes im Salon der Gräfin herbeizuführen.

(JFortſetzung folgt.)



Volks wirtschaftliches.
Im ſächſiſchen Bergarbeiterausſtandbleiben die Arbeitgeber unerbittlich. Nachdem des

Miniſter des Jnnern Graf Vitzthum v. Eckſtädt am
Dienstag die Vertreter der ausſtändigen Bergarbeiter
und am Mittwoch die Vertreter des bergbaulichen Ver
eins zu einer Beſprechung empfangen hatte, teilte er
dem Landtagsabgeordneten Krauße als den Führer
der Arbeiterabordnung mit, daß von den Arbeit
gebern jede t dgelehnt werde, weil die Streikbewegung nicht aus
Notlage heraus entſtanden, ſondern in die Arbeiterſchaft
von außen hineingetragen worden ſei. Die Arbeits
Iöhne befänden ſich in allmählicher aufſteigender
Richtung und würden ſich bei günſtiger Konjunktur
weiter verbeſſern. Eine ſprunghafte Lohnſteigerung
werde aber von den Werkbeſitzern beſtimmt abgelehnt.
Die Regierung könne auch die Gründe, aus denen die
Werkbeſitzer eine Vermittlung ablehnten, nicht wider
legen und in Anbetracht deſſen und der von dem Vor
ſtande des bergbaulichen Vereins mit Entſchiedenhei
eingenommenen Stellung könne die Regierung weitert
et zur Beilegung des Ausſtandes von ſich aue
nicht tun.

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 22. April. Der Magiſtrat beſchloß, vom

23. Auguſt bis 2. September eine Ausſtellung der
Friedhofskunſt, die ganz Deutſchland umfaſſen ſoll,
zu veranſtalten. Verbunden mit der Ausſtellung iſt eine
Gartenbauausſtellung. Nachdem die Polizei bisher
regelmäßig den ſozialdemokratiſchen Umzug
am 1. Mai verboten hat, iſt er in dieſem Jahre zum
erſten Male genehmigt worden, allerdings nicht
durch die Hauptverkehrsſtraßen, ſondern nur in den
Außenvierteln.

F. Naumburg, 22. April. Die für Herbſt d. J. zur
Erledigung kommende Oberbürgermeiſterſtelle ſoll nach
einem Beſchluſſe der Stadtverordneten öffentlich
ausgeſchrieben werden. Die Stelle iſt mit einem
Gehalt von 8000 bis 10000 Mark dotiert. Von den
Bewerbern wird die Befähigung zum Richteramt verlangt.

f. Torgau, 22. April. Der Kaiſer wird an der
Enthüllung des Denkmals für Friedrich den Großen, die
für den Auguſt geplant iſt, nicht teilnehmen. Er hat
mit ſeiner Vertretung den Prinzen Oskar von
Preußen beauftragt.

ihr mehrere Verletzungen beibrachte, außerdem wurde ihr
ein Arm zertrümmert. Der Wagen und die Pferde
drangen in den Laden ein, wo alles in Trümmer
ging. Eins der Pferde mußte an Ort und Stelle getötet
werden. Der Zuſtand der Frau iſt hoffnungslos.

Gera, 22. April. Dex Gemeinderat hat beſchloſſen,
daß auch ein Volksſchullehrer dem Gerger Schulvorſtand
angehören ſolle. Die Regierung erklärt ſich gegen
dieſen Beſchluß Der Gemeinderat hatte ferner be
ſchloſſen, daß die in Gera beſtehende Warenhaus
ſteuer aufgehoben wird. Als Erſatz dafür ſollten
die Einkommen über 10000 Mk. zu einer Sonder-
Gemeindeeinkommenſteuer herangezogen werden. Die
Regierung hat auch dieſen Beſchlüſſen ihre Zuſtimmung
verſagt.

Merseburg unck Umgegend
22. April.

Die Einführung des Herrn Paſtor Riem
als Diakonus der St. Moximigemeinde vollzog am
Sonntag vormittag in der Stadtkirche der Stifts
ſuperintendent Herr Profeſſor Bithorn unter Aſſiſtenz
der Herren Oberprediger a. D. Riem Wernigerode und
Paſtor Werther hier. Der Einführungsanſprache lag
der Bibelſpruch zu Grunde „Die auf den Herrn harren,
kriegen neue Kraft, daß ſie auffahren mit Flügeln wie
Adler“. Der Redner wies zunächſt darauf hin, daß dem
Einzuführenden das Feld ſeiner Tätigkeit nicht neu ſei,
daß er ſeit beinahe einem Jahre hier als Hilfsprediger
amtiere und ſo die Aufgaben, die ſeiner warten, ſchon
kennen gelernt habe. An die Ermahnungen zu treuer,
aufopfernder Seelſorge in der Gemeinde, zu einem vor
bildlichen Leben nicht über, ſondern mit und in der Ge

meinde knüpfte der Herr Superintendent die Hoffnung,
daß es dem neuen Diakonus gelingen werde, an der

Hebung und Pflege des kirchlichen Gemeindelebens
e mitzuwirken und demſelben neue Kraft zu ver
eihen.

verpflichtete der Redner ſchließlich den Eingeſührten, der
hierauf die Segensſprüche der beiden Aſſiſtenten empfing.
Jm Anſchluß hieran ſtatteten die Mitglieder des Ge
meinde Kirchenrats vor dem Altarraum dem Diakonus
ihre Glückwünſche ab. Nach dem Gemeindegeſange beſtieg
ſodann Herr Diakonus Riem die Kanzel zu ſeiner erſten
Predigt als zweiter Geiſtlicher der St.MaximiGemeinde,

der er aus der Epiſtel Pauli an die Römer Kap. 1 V. 16

Vermittlung der Regierung ab

Reichsverſicherungsordnung.

Mit dem vorgeſchriebenen Ja und Handſchlag

zu Grunde legte: „Jch ſchäme mich des Evangeliums in
Chriſto nicht, denn es iſt eine Kraft Gottes, die ſelig
macht alle, die daran glauben.“ Die Gemeinde bewies
durch zahlreichen Beſuch des Gottesdienſtes ihr lebhaftes
Intereſſe an der Einführung des neuen Diakonus, der
ſtch, wie ſchon in voriger Nummer erwähnt, bereits als
Hilfsprediger das Vertrauen weiter Kreiſe in der Ge
meinde erworben hat. Möge es ihm gelingen, den Er
wartungen und Hoffnungen zu entſprechen, die bei
ſeiner Einführung aus berufenem Munde laut ge
worden ſind.

Perſonglnotiz.) Der Poſtaſſiſtent Artus iſt
von Aken nach Merſeburg verſetzt worden.

Das Pflaſter der Schmaleſtraße iſt im oberen
Teile dieſer Straße aufgeriſſen worden, um auch dort
das Einlegen neuer weiter Gasröhren vor
nehmen zu können. Die Ausſchachtungen nehmen einen
flotten Fortgang

Wohnhausneubau. Jn der Leunger
Straße errichten die Herren Richard Schindler und
Albin Schmorsbuſch auf ihrem großen Baugelände
daſelbſt einen weit ren Neubau. Derſelbe grenzt an den
dort bereits ſtehenden Neubau gu; wiederum ſteht das
Vorderhaus an der Straße nach Leung, das Hinterhaus
dagegen getrennt davon am Rande der Saale Hochteraſſe
und genießt man hier einen ſchönen Fernblick in das
weite Auengelände.

Jn der Gotthardtſtraße wird jetzt die Um
legung der Gasrohre vorgenommen. Die Straße iſt
deshalb auf einige Tage für Fuhrwerk geſperrt. Der
Wagenverkehr wird auf die große Ritterſtraße und
Waguerſtraße verwieſen.

Ein Sittlichkeitsverbrechen wurde am Sonn
abend abend gegen 9 Uhr in dem Wäldchen bei Stern
bergs Badeanſtalt in der Leunger Straße an einem 13
jährigen Mädchen verübt. Als Täter konnte das miß
brauchte Kind einen Arbeiter P. von hier nam haft machen,

der daraufhin ſofort in Haft genommen und dem Amts
gerichtsgefängnis zugeführt wurde. P. leugnet die ſcheuß
liche Tat.

Ein Liederabend, veranſtaltet von dem Konzert
ſänger Paul Haarmann aus Hamburg und dem
K aviervirtuoſen Max Rückmann aus Leipzig hatte
am Sonnabend abend ein zwar nicht ſehr zahlreiches, aber
dankbares Publikum im Saale von Müllers Hotel zu
ſammengeſührt. Es war anſcheinend ein erſter Verſuch

die großen Konzerte des Muſikoereins etwas verwöhn

Schwierigkeiten nicht kennt.
Darbie u gen des reichhaltigen Programms mit geſpann
tem Jntereſſe und ſpendete nach jeder Nummer lebhaften
Beifall. Hoffen wir, daß die beiden Künſtler bei ihrem
nächſten Beſuch hier noch beſſere Erfolge erzielen.

Jm Evangeliſchen Arbeiterverein hielt
am Sonntag abend in der „Reichskrone“ Herr Landesrat
von Schleinitz einen Vorkrag über die neue

verbreitete ſich hauptſächlich über die mit dieſem Geſetz in
Kraft getretenen neuen Beſtimmungen ſowie über die
Aufbringung der Mittel und über das von der Landes
verſicherun gsanſtalt zu übernehmende Heilverfahren.
Auf eine Wiedergabe des Vortrages können wir wohl
verzichten, da wir in letzter Zeit verſchiedentlich Gelegenheit

nahmen, dieſe Materie zu behandeln und auch weiterhin
noch verſuchen werden, unſere Leſer mit dieſem Geſetz
bekannt zu machen Empfehlen möchten wir gleichzeitig,
ſich die betr. Artzkel auszuſchneiden und für ſpäter auf
zubewahren. Der Beſuch des Vortragsabends war leider
nicht ſo, wie man es hätte wünſchen können.

Junge Deutſchland. Hinaus in den friſch
grünenden Wald! Blüteneingeſäumte Wege, ſchwellende
Knoſpen, grünende Blätter. Jubel in der Natur überall,
jeder Hauch ein Jubellied! Dann im Burgliebenguer
Holze ein Schleichen, Ducken, einige ſchnell vorwärts
bringende Sprünge atemlofes Lauſchen! Jetzt gilt
es, den lautlos ſich nähernden Feind ſo ſchnell als mög
lich zu melden. Da kommt es ſchwarz hervor aus
grünendem Buſchwerk. Schon iſt er da. Hurra!
„Das Ganze halt!“ Aber deutſche Jugend brauſt bei
fällig rauſchend der deutſche Wald. Wohl noch nicht
alle von ihnen, die mit hinausgepilgert ſind, hatten ihn
geſehen in ſeiner jugendlichen Frühlingsſchöne, die er
geſtern zeigte. Unſere Jugend ſoll durch die Erziehung

dieſer beiden Herren, um herauszufühlen, ob unſer durch

e

l. aus

hielt ſich auch das Orcheſter, die hieſige

Der Redner

nicht über ihren Kreis gehoben, ſondern ſoll durch ſie
vielmehr feſter an ihn geknüpſt werden. Lernt erſt
Heimatsſöhne werden Das wollten auch die Worte
wirken, die „Jung Deutſchlands“ Führer über die

Schönheit des deutſchen Waldes an ſeine lauſchende
Schar richtete. Am nächſten Sonntag ſoll, wie wir
hören, eine Ubung gegen den Wehrkraftverein Schkeuditz
ſtattfinden. Mit Freuden begrüßen wir es, daß die
Zahl der Teilnehmer auf etwa 180 geſtiegen iſt. Wir
können unſerer Jugend nicht warm genug ans Herz
legen, ſich „Jung Deutſchland anzuſchließen.

Joh. S. Bäch- Konzert im Dom. Die geiſt
liche Muſtkaufführung, welche geſtern Herr
Dirigentk Hermann Berger mit einer gemiſchten
Chorbereinigung und unter Hinzuziehung tüchtiger ſoliſti
ſcher Kräfte veranſtaltete, war in mehr als einer Be
ziehung ein für unſer Merſeburger Muſikleben bedeut
ſames Ereignis Nur ſehr ſpärlich fanden größere Kon
zerte dieſer Art in den letzten Jahrzehnten hier ſtatt, und
es iſt Herrn Domchordirigent Berger daher ſehr zu
danken, daß er verſucht hat einen gemiſchten Chor insLebenzu rufen, der ſich der Pflege geiſtlicher Muſik, beſonders
Bach ſcher Tonkunſt, widmen ſoll und eine dauernde Ein
richtung in dem muſikaliſchen Leben unſerer Stadt zu
werden verſpricht. Mit der geſtrigen Aufführung, die
ausſchließlich Tonwerke Joh. S. Bachs brachte, trat dieſer
neue Chorverein zum erſten Mal vor die Offentlichkeit
und hatte in künſtleriſcher Hinſicht einen ſchönen Erfolg.
Stimmungsvoll leitete ein Orgel-Präludium in Aemoll,
von Hern Domorganiſt A. Schumann mit bekannter
Meiſterſchaft vorgekragen, das Konzert ein. Hierauf
folgte als Hauptwerk die Kantate: „Bleib' bei uns für
gem. Chor, Sopran-, Alt-, Tenor- und Bariton-Solo,
Soloinſtrumente und Orcheſter. Dieſe Kompoſition, von
Bach zur Verherrlichung des Gottesdienſtes am zweiten
Dſterfeſttage geſchaffen, knüpft textlich an das bekannte
Wort der Emmausjünger an und bringt ein inbrünſtiges
Flehen des gläubigen Chriſtengemüts um Gottes Hilfe
Und Beiſtand in trüber Zeit zum Ausdruck. Muſtkaliſch
hat damit der große Leipziger Thomaskantor ein Werk
Se von ler u Empfindung und herrlicherSchönheit in melodiſcher und und kontrapunktiſcher Be
ziehung. Bach ſtellt an die Ausführenden hohe Anſorde
rungen umſo erfreulicher iſt es, ausſprechen zu können,
daß alle Mitwirkenden unter Herrn Bergers umſichtiger
Leitung ſich zum vollen Gelingen des Ganzen vereinigten.
Die Chöre waren ſehr ſorgfältig vorbereitet, und die
neue Chorvereinigung zeigte ſich bereits auf einer an
erkennenswerten Stufe e ren Leiſtungsfähigkeit.
An den Solopartien waren e n Meer

n t

Söral, und Herr
ariton-Rezitativ wirkungsvo

rrhe ſige verſtärkke Stadt
kapelle. Unter den Solvinſtrumenten trat d er durch
eigenartige ſchöne Wirkung das Engliſch Horn hervor.
Freilich beeinkrächtigten die nicht in jeder Hinſicht günſti
gen akuſtiſchen Verhältniſſe des Domes die Klarheit leb
haft bewegter Tonfiguren ſowohl im Orcheſter als auch
int Chor. Jm weiteren Verlaufe des Konzerkes wechſelten
Chöre a capellag und Altſoli miteinander ab. Der Cha
rakter des Ganzen war aber inſofern von einer wirkungs
vollen Einheitlichkeit, als die in die Oſterereigniſſe noch
hineintönendenKärfreitagsklänge einer immer hoffnungs
e e werdenden und bis zum jauchzenden Siegesjubel
ich ſteigernden Stimmung wichen. Jrl. Oppermann,

die als Soliſtin den Hauptanteil an der Aufführung hatte,
brachte in einer Altarie (mit Solovioline) aus der Kan
tate: „Gelobet ſei der Herr, mein Gott wie in den übri
gen Geſängen Schlage doch gewünſchte Stunde und
„Mein gläubiges Herz (gleichfalls mit Solovioline)
ihren wohlklingenden, ſchönen Alt und ihre feine, vor
nehme Vortragskunſt zu voller Geltung. Einen vollende
ten Genuß boken die Chöre a capellg. Der ergreifende
Choral „Erwürgtes Lamm“, ſowie „Kommt wieder aus
der finſtern Gruft“ und zum Schluß der von faſt leiden
ſchaftlichem Jubel erfüllte Chor „Jeſu unſer Troſt und
Leben Sie erzielten neben den Solonummern auf die
meiſten Zuhörer wohl die tiefſte Wirkung durch klang
reiche Friſche, tadelloſe Jntonation und durch die vom
Dirigenten bis ins Kleinſte ausgefeilte Vorkragsweiſe.
Die Begleitung zu einzelnen Sologeſängen führte auf
der Orgel Herr Domorganiſt A. Schumann in fein
ſinniger Weiſe aus, was auch von dem begleitenden
Violinpart gilt, den Herr Kand. Berger übernommen
hatte. Leider war der Dom nicht genügend geheizt, was
manche Beſucher zwang, das Konzert vorzeitig zu g
laſſen.

Die e re Seſchanees Meer
des Kreis Krieger- Verbandes Merſeburg

r am Sonntag nachmittag im Tivoli hier ſtatt. Die
eteiligung war eine gute, faſt alle Vereine waren durch

Delegierte vertreten, 8 hatten keine entſandt. Die Ver
handlungen eröffnete der Vorſitzende, Herr Landesrat

r. Nitſchke, mit einer Anſprache, in der er etwa aus
führte: Bei der letzten e e ſtanden wirunter dem Eindruck der Marokkokriſe. Dem Kriegsaus
bruch damals iſt Deutſchland nur um Haaresbreike ent
gängen. Da iſt es denn nur gerechtfertigt, Maßregeln zu
kreffen, um weiteren Angriffen mit Ruhe und Sicherheit
entgegen zu ſehen. Die Wehrvorlage iſt jetzt eingebracht,
aber leider müſſe feſtgeſtellt werden, daß die Mehrforde
rungen für Heer und Marine nicht alle vaterländiſch ge-
ſinnken Kreiſe befriedige. Man habe gehofft, daß endlich
einmal die in einzelnen Teilen noch mangelhafte Heeres-
organiſation energiſch beſeitigt werde und das zu voll

enden, wozu Scharnhorſt vor 100 Jahren den Grund
legte. Leider ſind wir weit entfernt davon. Am beſten
könne man die Wehrvorlage nach ihrem Umfange beurtei
len, wenn man den Eindruck berückſichtige, den die Heeresverſtärkung im Auslande ervoreernſeh habe. Frank
reich iſt angenehm überraſcht und man bekrittelt dort die
deutſche Schwäche und Rückſtändigkeit, mit der man das
verfügbare Menſchenmaterial ſo wenig im Jntereſſe desVaterlandes verwendet. Frankreich hat bei ſeinen 39



Millionen Einwohnern ein ebenſo ſtarkes Heer wie das
65 Millionen Einwohner umfaſſende Deutſchiland, ja es
iſt in ſeinen Spezialwaffen uns überlegen. Frankreich
bereite ſich vor für die Abrechnung, die ſicher kommen
müſſe. Dann handele es ſich um Sein oder Nichtſein.
Unterliegt Deutſchland, dann wird unſer Vaterland zum
Tummelplatz unſerer Gegner und Feinde und wir werden
ausgeplündert. Da iſt es denn Pflicht der Kriegervereine,
gufklärend in den Volksmaſſen zu wirken und den Ver
kennern dieſer Sachlage die Augen zu öffnen. Redner be
dauerte ſchließlich, daß die Verhandlungen über die
„kleine Vorlage ſich ſo lange hinziehen. Mit Vertrauen
blicken wir auf den oberſten Kriegsherrn in der Hoffnung,
daß er die richtige Entſchließung herbeiführen und die
Wehrvorlage ſo durchſetzen möge, daß alle vaterländiſchen
Kreiſe damit zufrieden ſind. Mit einem dreifachen Hurra
ſchloß Herr Dr. Nitſchke ſeine Anſprache. Das Proto
koll der letzten Verſammlung wurde verleſen und geneh-
migt. An Stelle des verzogenen Schriftführers Kame
rad erte wählte die Verſammlung als ſolchen Herrn
Steuerſekretär Katter und als Stellvertreter Herrn
Steuerſekretär Stapelfeldt. Die Jahresrechnung er
ſtattete der Kontrolleur Herr SchurigeWitzſchersdorf.
Die Einnahmen betrugen 1705,08 die Ausgaben
I424,11 ſo daß ein Beſtand von 880,97 X verblieb.
Das Vermögen des Verbandes betrug 1861,05 X. Der
Kreisverband hat z. Zt. 2980 Mitglieder. Dem Kaſſierer
wurde Entlaſtung erteilt. Uber die Errichtung
einer re r ehe er P r S rie-ger Vereinsmitglieder erichtete Herr Rech
nungsrat Eichardt. Die Angelegenheit hat den deut
ſchen Kriegerverband wiederholt beſchäftigt und ſich jetzt
o weit verdichtet, daß den Kriegervereinen mit beſtimmten
Vorſchlägen gedient werden konnte. Den Vereinen ſind
Fragebogen überſandt worden mit der Aufforderung,

dem Verbande die Unterlagen und die Anzahl der Betei
ligung anzugeben Redner erörterte ſodann ſehr ein
gehend die einzelnen Punkte: Verſicherung gegen Streik
Und Boykott, Krankenfürſorge, Verſicherung gegen Schä
den durch Naturereigniſſe (Hagel, Unwetter uſw.) und
Zuſchuß zur Jnvaliden, Witwen- undWaiſenverſicherung.
Der Beitrag iſt pro Mitglied und Woche zunächſt auf 10

Pfennig feſtgeſetzt worden, der mit Rückſicht guf die großenLeiſtungen als ſehr minimal bezeichnet werden a Jm
hieſigen Kreiskriegerverband haben ſich bereit erklärt 84
Kameraden der Verſicherung gegen Skreik, 53 der gegen
Bohkott und 260 der gegen Krankheit anzuſchließen.
Eine lebhafte Ausſprache knüpfte ſich an dieſen Beratungs
gegenſtand. Verſchiedene Redner betonten, daß nur die
einmütige Beteiligung bei dieſem ſozialen Werke zum
Ziele führen könne; wieder andere hoben die Schwierig
keiten hervor, die noch überwunden werden müſſen.
Schließlich wurde aufgefordert, die noch außenſtehenden
Frägebogen umgehend an den Vorſtand zu ſenden, damit
die Vorarbeiten zum Abſchluß gebracht werden können.
über die Verhandlungen der Vertreter- Verſammlung
des Regierungsbezirkes Merſeburg erſtattete Kamerad
Eichardt Bericht, der mit Befriedigung zur Kenntnis ge

nommen wurde. Sodann erledigte mie Verſammlung
die kleineren Vorlagen Das Fechtweſen ergab 559 an

nterſtüßungen für vbedürftige Mitglieder wurden 12
d eger-Witwen 126 gezahlt Schriftund

a mu r Anſchaflen. Als Ort der nächſten Vertreter-Verſammlung
timmte man wieder Merſeburg. Angeregt wurde, den

eginn der Verſammlung etwas früher feſtzuſetzen. Nach
Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten wurde
die Verſammlung gegen 6 Uhr geſchloſſen.

g. Meuſchau, 21. April. Hier iſt die Maul und
Klauenſeuche wieder erloſchen.
nahmen ſind infolgedeſſen aufgehoben worden.

s Raßnitz, 22. April. In dem Bericht über den
Reinfall unſerer Gemeinde (ſSonntagenummer)
mit dem Bergingenieuxr H. aus Merſeburg, den wir dem
Schkeuditzer Wochenblatt entnommen hatten, war auch
eine Bergwerksgeſellſchaft aus Kayng erwähnt. Mit
Bezug hierauf keilt uns die Gewerkſchaft Michel
in Großkayna mit, ſie lege Wert darauf, feſtzuſtellen,
daß ſie mit jenen Vorgängen in keiner Weiſe in Be
ziehung ſtehe. Wir können dies nur beſtätigen, da auch
uns die Firma nur als eine beſtens renommierte bekannt

iſt. Die Zeitungen, die den Abdruck ebenfalls brachten,
bitten wir um Aufnahme dieſer Richtigſtellung.

8 Tornau, 21. April. Der Ausbruch der Maul
und Klauenſeuche hat hier die Bildung eines Sperr
bezirks herbeigeſührt, dem die Gehöfte Nr. 13 bis 20
unſerer Ortſchaft einverleibt ſind. Ein Beobachtungs
gebiet iſt aus dem übrigen Teil unſeres Ortes ſowie aus
den Dörfern Muſchwitz und Söheſten gebildet worden.

Mücheln und Amgebung-
22. April.

8Frankleben, 22 April. Dem Amtsvorſteher
Rittergutsbeſitzer Karl von Boſe hier iſt der Rote
Adlexorden 4. Klaſſe verliehen worden.

S Oechlih, 22. April.
vom 28. März 1912, nach welcher die Gemeinde
Oechlitz nebſt Feldflar ein Beobachtungsgebiet bildet,
wird mit heute aufgehoben. Sperrmaßregeln be
ſtehen für dieſe Ortſchaft vom genannten Tage ab ſomit
nicht mehr.

S Nieder-Eichſtedt, 19. April. Als geſtern abend
der letzte Zug von Eichſtedt in der Richtung Querfurt
abgefahren war, bemerkte der Zugführer plötzlich, daß auf
den Schienen ein Geſchirr ſtand. Er konnte den Zug
glücklicherweiſe noch zum Stehen bringen und ſo ein
größeres Unglück verhüten. Der Geſchirrführer war an
ſcheinend eingeſchlafen und hatte nicht bemerkt, daß ſein

mit einem Ochſen und einem Pferd beſpanntes Geſchirr
plötzlich ſtehen blieb und ſo den Eiſenbahntransport ge
fährdete. Der Vorfall kam zur Anzeige. (Qu. Ztg.)

Alle Abſperrmaß

Die polizeiliche Anordnung

TWetterwarte.
V. W. am 23. April Meiſt heiter, trocken, am Tage

warin. 24. April: Keine Anderung.

Sport uncl Leibesübungen.
Fußballſport. Leipzig, 21. April. Jn Anweſenheit

von 5000 Zuſchauern kam heute hier der Entſchei
dungswettkampf um die Meiſterſchaft von
Mitteldeutſchland zum Austrage. Es ſtanden
ſich die hieſige Spielvereinigung und der Halleſche
Fußballklub Wacker gegenüber, und erſt nach vier
maliger Verlängerung der Spielzeit gelang es der
Spielvereinigung mit dem knappen Reſultat von
1:0 als Sieger aus dem Kampfe hervorzugehen.

Cuftschiffahrt.
Bitterfeld 20. April. Das Luftſchiff P. L. 13, das

geſtern abend 8 Uhr 35 Min. zu einer Dauerfahrt auf
geſtiegen war, iſt heute morgen 6 Uhr 39 Min. glatt vor
der Halle gelandet. Die letzten Stunden wurden in
einer Höhe von 1000 m zurückgelegt. Das Luftſchiff
hatte oft mit ſtarken, böigen Winden bis 16 Sekunden
metern zu kämpfen. Die Fahrt ging in der Hauptſache
zwiſchen Leipzig und Wittenberg von ſtatten.
Bres!lau, 20. April. Auf dem Gandauer Exerzier-

platze ſtürzte heute morgen Leutnant Sauer, der
das Pilotenzeugnis erwerben wollte, ab. Der Flieger
brach das Naſenbein und erlitt noch andere Verletzungen
v u Der Apparat wurde vollſtändig zer-
rümmert.
Die Gammlung für Militärflugzenge in Magdeburg.
Magdeburg, 22. April. Die Sammlungen der

hieſigen Handelskammer zur Beſchaffung von Flug
fahrzeugen hat bisher 44000 Mark ergeben. Die
Kammer hat dieſe Summe dem Kaiſer zur Verfügung
geſtellt, wobei ſte dem Wunſche Ausdruck gab, daß das
Geld zur Beſchaffung von einem oder zwei Flugzeugen
für das 4. Armeekorps verwandt werden möchte. Dar
auf iſt folgende Antwort des Kaiſers eingegangen:
Achilleion, den 20. April. Jch nehme die hochherzige
Spende zur Beſchaffung von Flugfahrzeugen für das
4. Armeekorps gern an und ſpreche allen Beteiligten für
dieſe Betätigung ihrer opferwilligen patriotiſchen
Geſinnung meinen wärmſten Dank aus.

Wilhelm I. R.

Vermischtes.
(GFamiliendrama) Der von Frau und Kind ge

trennt lebende GelegenheitsarbeiterTheeden in Hamburg
paßte am Freitag ſeinem von der Schule heimkehrenden
Zzährigen Töchterchen auf und nahm es mit in ſeine
Wohnung, in der Abſicht, ſich, das Kind und ſeine dort
hin beſtellte Frau zu tköten. Als dieſe in Begleitung
eines Kriminalſchutzmanns vor der Wohnung erſchien,
wurde nicht geöffnet. Bald darauf fielen zwei Schüſſe;

nachdem man die Tür gewaltſam geöffnet hatte, fand
und das Kind als Leichen vor.

ameritka.) Jn der Sktad e eſſy (OklaNordamerika) ſind durch einen Wirbelſturm 50 Häuſer
ehe worden. Zwei Frauen kamen dabei umseben. Auch in Perry wurde ein Mann getötet, etwa
20 Menſchen verwundet und 25 Gebäude beſchädigt.
Noch andere Städte im Staate Oklahoma haben ſchwer
gelitten. Telegraphiſchen Meldungen zufolge haben
auch im Staate Colorado zahlreiche Menſchen durch den
Sturm das Leben eingebüßt.

Die Überſchwemmungskataſtrophe am
Miſſiſſippi.) Wie aus Jackſon (Miſſiſſippi) ge
meldet wird, ſind bei Beulah infolge Dammbruches
e eer Menſchen im Miſſiſſippi errunken.

Neueste Nachrichten.
Konſtantinopel, 22. April. Die Darda-

nellen werden ſolange geſperrt bleiben, wie die
italieniſche Flotte im Archipel kreuzt.

Konſtantin opel, 22. April. Den Blättern zu
folge kreuzt die italieniſche Flotte fortgeſetzt im
Archipel, beſonders in der Umgebung von Chios.

Tſchesme (gegenüber Chios), 22. April. Zwei
italieniſche Kriegsſchiffe bombardierten geſtern
Alatfata bei Tſcheeme, richteten aber nur unbedeu
tenden Schaden an. Verwundet wurde niemand. Auch
die radiotelegraphiſche Station von Makri wurde bom
bardiert.

7

Zum Untergang der „Litanic“.
Newyork, 22. April. Zahlreiche Paſſagiere der

„Titanic“, darunter auch Frau Aſtor, ſind zu den
Verhandlungen des Senatskomitees nach
Waſhington vorgeladen. Mitglieder der
Mannſchafthabenerklärt, daßin den Kohlen

räumen der „Titanic“ Feuer wütete, bis am
Sonnabend, 13. d. Mts., die Kohlen entfernt wurden.
Als nach dem Zuſammenſtoß Waſſer und Eisſtücke
in die Kohlenräume eindrangen, gaben die Wände
der Schotten nach, da das Gegengewicht der
Kohlen fehlte. Wie weiter ein Kabeltelegramm
meldet, hat der „Titanic“ Heizer Dilley beſtätiſt,
im Kohlenraum des Dampfers ſei ſchon in
Southampton Feuer ausgebrochen, zu
deſſen Bekämpfung zwölf Mann geſtellt wurden.
Dieſe hätten aber nichts gegen die Flammen ausrichten
können. Die Offiziere hatten den Heizern ſtreng
verboten, darüber zu ſprechen.

New York, 22. April. Der Kabeldampfer „Mackay
Bennett“ meldet, daß der Dampfer „Rehia“ nahe der
Unglücksſtätte Trümmer und zahlreich
treibende Leichen geſehen habe. Dampfer „Bremen“

Gerſte inkl. leicht

meldet ein gleiches. Der Kabeldampfer fährt raſch
dorthin, und man hofft, am Montag an der Unglücks
ſtelle mit der Bergung der Leichen beginnen zu können.

New York, 21. April. Der Korreſpondent des
„New York Herald“ meldet aus Waſhington, daß ein
Proteſt bei der britiſchen Botſchaft eingereicht worden

ſei gegen das Vorgehen der Unterſuchungs
kommiſſion in Sachen des Herrn Bruce Jsmay.
Ebenſo ſoll die Freigabe des Telegraphiſten und der 15
Mann der Beſatzung verlangt werden. Die Geſandtiſchaft
beſtätigt den Eingang dieſes Proteſtes, verw ſt aber alle
Fragenſteller an die Behörden.

New York, 22. April. Das amerikaniſche Bundes
poſtamt beſtätigt, daß die fünf Seepoſtbeamten
auf der „Titanic“ in Erfüllung ihrer Pflicht den Tod
gefunden haben. Sie hätten alle Poſtbeutel mit den
Einſchreibebriefen auf Deck gebracht, um ſie, wenn
möglich, in Sicherheit zu bringen, und waren alle auf
dem Dampfer, als er unterging. Auch das Maſchinen
perſonal hat faſt ganz bei der Kataſtrophe den
Tod gefunden. Der Steward Hardy erzählt, bei der
Kolliſion hätten ſich elf Maſchiniſten im Ma-
ſchinenraum befunden, während ſich 22 zur Ruhe
begeben hätten. Dieſe ſeien durch den ſtarken
Anprall geweckt worden und wären ihren Kame
raden behülflich geweſen, das Feuer unter den
Keſſeln abzulöſchen. Man wußte ſofort, daß der
Dampfer verloren ſei. Indeſſen blieb jedermann auf
ſeinem Poſten, bis das Waſſer in den Arbeitsraum
eindrang. Dann erſt ging das Maſchinenperſonal
aufDeck. Als der gerettete Steward Hardy das
Schiff in einem Rettungsboote, in dem er als
Ruderer geſtellt worden war, verließ, ſah er 16
Mann mit dem Obermaſchiniſten auf Deck im Ge
bete knien Die White Star Linie bleibt dabei, die
Verluſte geringer darzuſtellen. Sie gibt die Zahl der
Umgekommenen auf 1442 an, und verteilt ſie wie folgt:
Die Erſte Kajüte 124, die Zweite 196, Zwiſchendeck 6518,
Bemannung 596, Muſik 8. Gerettet ſind nach dem Bericht
der Geſellſchaft: Erſte Kajüte 202, Zweite 115, Zwiſchen
deck 178, Bemannung 210.

Getreicle- und Procuktenverkehbr
Berlin, 20: April

Weizen lok. inl. 229,00-280,50 Mk.
Roggen lok. igl. 19450 195,00 Mk.
Ha r 214,00 218,00 Mk., do. mittel 210,00 bis

218,00 Mk.Weizenmehl Nr. 00 brutto 26,50-29 50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 122,70-24,80 Mk.

icht 194,00 198,00 Mk. do. ſchwer e
210 k. d ſich

Roggenrkete netto ab Mühle ertl.
We nkleie grob netto exkl. Sack gh Mühlet

eizenkleie grob netto exrkl. Sack albis a Mk. do. fein exkl. Sack ab Mühle e vie

14,90 Mk.
Produltenbsrſe in Leipzig

am 20. April.
Gerſte, Brau
erſte, hieſ. 216--225 b. W.

Weizen ruhig
inländiſch. 225-—280 bz. B.
euchter unter Notiz einſte über Notiz285— 245 b. B. Saalgerſte 220--230 W.

Ruſſiſcher 244—254 bz. B. feinſte über Notiz
Manitoba 242 254 bz. B. ahl und Futter 96

bis 210 bz. B.Roggeninländiſch. 195 200 bz. B. Hafer behauptet
Preuß. 196-20t bz. mnländiſch. 218--220 68. B.
Poſener 203 205 bz. B. aus ändiſch 209 -215 bz. B.

Mehlpreiſe in Leipzig am 20 April. Weizenehl
Nr. 00 31,60 82 00 Mk. Roggenmehl Nr. 91 27.50 bis
28 00 Mk. per 100 Ko

Reklameteil.

t



Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.

Prom 15. bis 20, April 1912.
Aufgeboten- der Mechaniker

Wilhelm Schmidt und Helene
Mühliſch, Sand 11.

Ehbeſchließungen: der' Arb.
Paul Schräpler u. Frida Forſten
Unter Altenburg 27; der Rechts
anwalt Walter Erlecke und
Margarete Baege, Wße. Mauer 4;
der Kaufmann Kurt Brödel und
Margarete Dietze, Kl. Ritterſtraße 13; der Dreher Willi
Eckart und Martha Gruß, Jena;
d. Lokomotivhülfsheizer Hermann
Ware u. Hedwig Bartmuß,
Wahren bei Leipzig.

Geboren: dem Arb. Rackwitz
S. Sixtiberg dem ArbeiterRzempowski 1 S., Kl. Sixtiſtr. 13;
dem e Lorenz 1S, Burg
ſtraße 3;T Georgſtr. 4; dem Handarb.
Pötſ ſich T Breite Str. 12.

Geſtorben: die Ehefrau des
Betriebs Jngenieurs Weichert
geb. Freygang. 52 J., Halleſche
Str. 61; die a d. Maurermeiſters Graul geb. Dreier, 69 J.
Teichf ſtr. 5: der Weber Rothen ſee,
85 J, Marienſtr. 15 die Ehefran

J Kretſchmer geb. Tell,
Sand 14; der S. des Arb.Ragwit 5 Std. Sixtiberg die

T. des Hauswarts Fenſch, 3 TagGeorgſtr. 4; der Geſlugelhandl r
Grunow, 79 Sand 24, dieW. Helm geb. Thieme. 64 J
Meuſchauer Str. 19; die WitwBeinroth geb. Findeiſen, 77
Demmſtr. 7; der e daumeiſtei
Chwatal, 67 J. VPoſtſtr. 2

Auswärtige Aufgebote:
Süß und Th. J. Hoffmann,emnbersreuth und Münchber g.

wen Anzeigen im Hans es
Zeunk u Anmweis papiere vor
z

Zwangsverſteigerung
Im Wege der Zwangsvollſtreck ung ſollen die in Merſeburg

gegen im Grundbuche von
WMerſet buirg, Band 87, Blatt 3181,
3182, 3188, zur Zeit der Ein trägnn
des Perſteigerungsvermerte s a
den Namen des Privatmanne
Friedrich Götze zu Halle a. G. ein
getragenen Grundſtückeée:

a e Nr. 28, Karten
a 30 qm, mit einem n Jahr en

Nu ung werte von 775 t
Grundſteuermutterrolle Art. 115und Gebäudeſteuerrolle Nr. e

Annenſtraße Nr. 17, Kart enblatt 5, Porgelle 695/62 und 707/62,

bebanter Hofraum, 1a 57 und
2 a 16 qm groß, mit einem Gebändeſteuernutzungswerte von
1050 Mark, Grundſteuermutter-
rolle Art. 1666 Gebäudeſteuerrolle
Nr. 780;

Annenſtrate Nr. 109, Karten
blatt 5, e 553/62, 83/62832/52, 838762, bebauter on
in den Größen von 2 a 52 qw,

bäüudeſteuernutzungswerke von
1920 Mark, Grundſteuermutter
rolle Art. 1667, Gebäudeſtenerrolle
Nr. 778;
gun 12 Jurt 1912,

vormittags I1 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 19, verſteigert werden.

Mexſeburg, den 17. April 1912
Königliches Amtsgericht.

Jn das Handelsregiſter A
Nr. 147 iſt bei der Firma Georg
Göpel in Merſeburg heute Folgen
des eingetragen Jnhaber iſt
jetzt der Jngenieur Ernſt Walckhoß!
in Merſeburg. Der Übergang der
im Betriebe des Geſchäfts be
ründeten Verbindlichke ten iſt
ei dem Erwerbe des Geſchäfts

durch Ernſt Walckhoff ausge
ſchloſſen.

Merſeburg. den 19. April
Königliches Amtsgericht. Abt. 4

2 Wohnungen, e 150 Mk. zu
vermieten, per 1. Juli beiehbar,Amtshanſer 14.

g i Stube, Kammer, Küch99 8, zum Preiſe von
zu vermieten 1. Juli zu beziehen

Gixtiberg 31.Jerlerre Wohnvung, 5 Stuben,
2 Kammern, Küche und Zubehör
zum 1. Juli zu vermieten.
erfragen in der Exped. d. Bl
Wohnun Stube Kan mer,Küche u. Zubehör
ofort zu vermieten u. 1. Juli zu
eziehen Neumarkt 39.

dem Hauswart Jenſch

m, 87 qw, 85 qm, mit einem Wegen J meines Ge

Zu s

Die wohlschmeckendsten
und besten Suppen sind
die von Knorr!

3 Teller Suppe r 10 Pfg.

Probieren heißt, sich überführen

Kl. beſ. Wohnung
zu verm. Kötzſchen 71. (Drogerie.)

Junger Lehrer ſucht z. 1. Juli
unmöblterte Gtube w. Kammer im
Jnnern der Stadt Aufwartung
erwünſcht. Off. mit eunt. M O on die Exp. d. Bl. erb.

Wohnung
zum 1. Juli im Preiſe bis zu
450 Mk. geſucht.

Offerten an Meyer Magde
burg, Pfälzerſtraße 8, 1. Et.

Aas
e oder ohne Wohnung zum
1. Juli zu verm. Kl. Ritterſtr. 15.

Großer Ladene

ſofort zu vermieten Burgſtr. 18.
Freundlicher Laden
in guter Lage iſt zu verm. u. ſof.
oder 1. Okt. zu bez. Zu erfr. bei

5. Preſch, Roßmarkt 2.

Mittleres Wohnhaus
möglichſt großer Hof und etwas

arten erwünſcht, zu pachten gea evtk ſpär. Kauf. Off unt.
V l 10260 an die Exped. d.

ichärken
ſind noch zu verpachten

Heuſchrel, Lennger Str. W
Auf guten Acker möchte ich

za. Mk. 290060,
evtl. auch geteilt

an 1. Stelle zu 40
i. bei genügender Sicherheit auch

an 2 Stelle zu
anlegen.
an die Exped. d. Bl.

9 Stck. kleine Aue

Prennholz und See

Anfr. unt. V 261

12 Külen mit Ohne
rebhuhnfarb. ne verkauft

Loebe, Weißenfelſer Str. 54.

I mittl. Pſerd,
Fuchs (Wallach), zugſeſt, paſſendfür jeden Geſ chäftsmaunn odere wirt, zu t en

Weißenſels, Merſeburgerſtr. 24

eng1 Plüſchgarnitur
und div. andere Möbel, alles gut
erhalten, ſind preiswert zu ver
kaufen Pilla Pomong. Keuſchberg.

Ahfthuer- Pianino
erhalten, prachtvoller

Ton, für nur Mk. 450 zu verkaufen.
Volle Garantie

B. Döll, Gr. r 38/84.

Vechſteinflügel,

halten Aur M. Sanſen,

verkauft nur noch kurze Zeit
Friedrichſtraße 11.

Stuben III e en n
t

erh. eiſ. Koch
röhre m. Auf

zu kaufen geſucht d m. Pr.
u. M an die Exp. d. Bl. erb.

e Kaufegetragene Kleidungsſtücke, Feder
betten, Möbel, Wäſche Schuhe,

E Stiefel u. a. m.
zu verkaufen Heuna Nr. 27.

iſt de e mir benutzte

Markt
im ganzen oder

R Und Ceschäts

H. Apelt,

Nr. 33
geteilt zum 1. Okt. zu vermieten.

Paul Ehlert.

Hohe Kaffeepreise
herühren die Hausfrauen nicht,

wenn sie als Kaffeezgusatz den millionenfach bewährten

Marke
„Pfeil“

ren der gesund, Kräftig, Würzig, wohlschmeckend und
auberorcentſieh vorteſlhaft im Gebrauch ist. S

Ueberall zu haben, aber nur ächt mit „A B C und „Pfellmarke“,
e Fabrik Robert Brandt,

Wegen Aufhebung des Honſerondels bis
zum 30. April ſteht von heute ab wieder ein
großer Transport beſter

Bremer Läuferſchweine
W mir zum Vertauf
Ludwig 6chnellhardt, Gaſth. gr. Linde

e

Kortoſel VerkaufGamen Antu

habe noch 60 Ztr. Cymballs, er
tragreich, o tr. Up to date, 20 Ztr
Brocken, 30 Ztr. Kidnet 20 Ztr.
frühzeitige Paulſens Juli.

Speiſe- Kartofſeln
lade heute Magnum bonum aus.
Frehgang Gr Ritterſtr.

Fernſprecher 424

Hochfeinen Cauerkohl,
Pfeſſer

und ſaure Gurken

C. Zauch, Preußerſtr. 4.
Einen Poſten

Fliederſträucher,
nur edle Sorten, in Töpfen. zum
e verkauft im einzelnen billigſt

Edm. Hi eWeißenfe e
t Odſtmte n n

Füchenhierhündler
ält Bieranmeldungs und Nach9

weiſungsformulare, ſowie Lager
bücher ſtets vorrätig

Burchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg. Slarube.

ist und bleibtP isen der beste
Sofahezug

in bunt und glattfarblg, mod. Muster,
direkt u. billigst zu beziehen vom
Vans Paul I erennnenge-
Muster frei gegen freie Racksendg.

SZubekör
WMäntel, Luftſchläurhe, Glocken
Faternen, Axdale, Fattelecken

Fuſtpnmpen
in großer re zu billigſten
Herm. an en Marlt 3.

Locken, Unter
lagen 50 Pf,in all. Farben
u. Preislag.
l Auf ArbeitenP und gärben

d Slehr Haararbeiten
Kolthardtftr. z.

Fernruf 411.

voliſtändig e e
Obermeyers HerdbaSeiſe.Die beſtätigt F. Weidenhof, Ott-

weiler, indem er ſchreibtJhrer Herba Seife war ich ſehr zu
frieden. Jch hatte immer Sommer
ſproſſen im Geſicht, die durch
die HerbaSeife vollſtändig ver
ſchwunden ſind.“

Medizinal r en g c
50 Pf., 30 o ſtärker. Präp. Mk. 1z. hab. i. all. Apoth., Drog., Parfüm

W und wohlſchmeckend), empf.

„Mit

Praktiſchen und theoretiſchen
Klavler- Unterricht

erteilt gründlich und gewiſſenhaft
Gertrud Gelhke, Annenstr. II.

Frühere S chülerin des Königin

Marien Jnſtituts, Hannover.

hedaratnen
a landwiüchaſſ. Nacken

ſowie

III dte -Ieiten
e

F. Pfeiſfer, Saalstravge 5.

katzückend
rosig ort u. blendendweiss wird die
Haut nach Kurz. Gebrauch d. allein echt.

Lülfenwilch-Seffe Jüdsten

von prachtvollem Wohlgeruch von
Bergmann G Co Berlin 50 Pf. pr.
Stok. bei Dom-Apoth. u Stadt-Apoth.

Gewerbe-Verein.
Verſammlung

Dienstag den 28 April er abendss Uhr, im „Herzog Chriſtian
Tagesordnung:

Aenderung der Satzungen.
Der Vorſtand.

Preußiſcher
Beamtenverein.
Sonnabend den 27. April l. J.

n 8 Uhr im „LTivoli“
Punter Abend.(Muſikaliſche und deklamatoriſche

Vorträge, Meaten und Länzchen.
Der Vorſtand.

Hartnls Oalshaus
nchen, el.

10 Min. v. tadt entfernt, i
infolge ch

J e
Dienstag

in halsgchlargtee n.
G. Fiſcher, Wehen ſgiſer

S
Sſr. hausſchl. Burt.

Ernſt Vogel, Lauchſtedter Str.
Alleinſtehende vermögende

Dame, die der völligen Verein-
ſamung ein kameradſchaft liches
Zuſammenleben mit einem Manne
in ſicherer Lebensſtellung (pen
ſionsberecht. Einkommen) vor-
ziehen würde, findet Gelegenh.
ſich baldigſt zu verh. Adreſſen
unter V 261S8 an Rudolf Moſſe,
Halle a. G.
Pückergeſelle ſucht Stellung
für 30. oder 1. 5. evtl. auch einpaar Tage ſpäter. Jriet Off.
erbittet 9. Ulbrich, Aſchersleben,
hinter dem Turm 19.

Junger Hausburſche
ſofort geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl

Woſchlrau
bei gutem Lohn geſucht

Herberge zur Heimat.

Atcent. Ahetondthen
ſucht für dauernde Beſchäftigung
Peitſchenfabrik Halleſche Str.

Suche ſofort ein
junges Dienſtmüdchen.

Bruno Planert, Neumark.
H. Suche für 1. Mai ein

junges MädchenS in e e alle
2 Georg Rohne, Halle a. S.,

Am Güterbabnhof 5,
Kleines, rotbraunes Porte

monnaie mit Jnhalt, Wochen lohn
eines Hausburſchen am Sonn
abend abend verloren. Gegen
Belohnnng abzug. i. d. Exp. d. Bl.



eilage um „Merſeburger Correſpondent',
Nr. 94.

Zweite Beilage.

Zum Untergang der „Titanic“.
Weitere Berichte von Augenzeugen über

die Schreckensnacht.
Aus New York werden weiter eingehende ergreifende

Schilderungen von dem Untergang der „Titanie“ ge
meldet, die die UÜberlebenden erzählen. Wir laſſen hier
noch einige folgen:

Lady Duff- Gordon, die in einem der letzten
Boote die „Titanie“ verließ, teilt mit, die Panik habe
einige zurückoleibende Paſſagiere erſt in dem Augenblick
ergriffen, als ihr Boot abgelaſſen wurde. Alles ſchien
ſich auf das Boot zu ſtürzen. Einige Männer drängten
n das Boot, wurden aber durch den Revolver des

Kapitäns Smith zurückgetrieben. Verſchiedene
mußten nieder geſchlagen werden, bevor die
Ordnung wieder hergeſtellt werden konnte. Als das
Boot klar war, ſtürzte ſich ein Mann in das Fahrzeug,
um an Bord zu kommen. Er wurde erſchoſſen; der
Körper fiel in das Boot vor die Füße der Jnſaſſen.
Niemand machte den Verſuch, ihn zu entfernen. Er
blieb im Boot, bis die Paſſagiere von der „Carpathia“
aufgenommen wurden.

Einige Überlebende der „Titanie“ glauben, William
Stead und Oberſt Aſtor nach dem Untergang der
Titanie“ zuſammen auf einem Floß geſehen zu haben.

Ändere ſagen, ſie hätten den Oberſt Aſtor
mit Major Butt, dem Adjutanten des Präſidenten
Taft, auf der Kommandobrücke geſehen. Unter den
Uberlebenden befinden ſich auch ſechs Chineſen, die
ſich unter den Sitzen der Rettungsboote verſteckt hatten.
Sie wurden erſt entdeckt, als die Boote an Bord der
Carpathia* gebracht worden waren Zwei andere

Chineſen wurden durch das Gewicht der über ihnen
Sitzenden zu Tode gedrückt. Der Kommandeur der
„Carpathia“ erzählte, er habe unter anderen vier
Leichen erfrorener Mitglieder der Mannſchaft an Bord,
deren Finger noch die Ruder umklammerten. Es iſt
jetzt nur bekannt daß 85 gerettete Paſſagiere der
„Titante“ in die New Yorker Krankenhäuſer gebracht
worden ſind.

Der zweite Offizier der „Tkitanie,
Lightolbder, der, wie wir weiter unten melden, auch
vor der Senatskommiſſion vernommen wurde, gab
außerhalb dieſer Kommiſſion an, daß er mit Kapitän
Smith noch Sonntag abend 9 Uhr 2 Minuten die draht
loſen Eisbhergwarnungen erörterte, indes ſei die
Schnelligkeit, welche 21 Knoten betrug, nicht verringert

worden. Auch die Wachen wurden nicht verſtärkt. Der
r erklärt, das Wetter ſet klar, ſobald esde müſſe ſamer fahren
S er V r ge edesmal wieder eOberfläche geworfen worden. Er hatte t dann an

einem gekenterten Rettungsboot angehalten und war
en von einem anderen Boot aufgenommen wor

en. Während er im Waſſer lag, war neben ihm der
Schornſtein des Dampfers umgeſktürzt und hatte einige
Leute erſchlagen.

Eine Schilderung des zweiten Mareonibeamten der
„Titanic“.

Eine eingehende Schilderung von dem Untergang der
„Titanie“ gibt auch der gerettete zweite Marconibeamte
der „Titanie Harold Bride, Er erzählt hhatte den erſten Operator Philipps um Mitternacht ab
zulöſen. Sonntag vormittag ſtellten wir am Apparat
Mängel feſt. Wir arbeiteten ſieben Stunden, bis wir
einen ausgebrannten Teil fanden, den wir kurz vor dem
Zuſammenſtoß reparierten. Hätten wir den Mangel zu
fällig ſpäter entdeckt, ſo wären unſere Notſignale
unmöglich geweſen. Dann ging ich ſchlafen.
Jch erwachte vor meiner Zeit und hörte im Bette, wie
Philipps nach Cape Race Meldungen abgab. Da ich
wußte, wie müde er war, erhob ich mich ſofort, ohne mich
anzukleiden, und ſagte ihm, ich ſei bereit, den Dienſt zu
übernehmen. Plötzlich, ohne daß wir irgend etwas Be
ſonderes geſpürt hätten, ſteckte der Kapitän den Kopf in
unſern Raum. Wir haben einen Zuſammen
ſtoß mit einem Eisberge gehabt, rief er,
„machen Sie ſich bereit, Notſignale zu geben, aber warten
Sie, bis ich es anordne.“ Nach zehn Minuten kam er
zurück. Zwiſchendurch hörten wir verſchiedenen Lärm,
aber nichts, was beunruhigend klang. „Rufen Sie um
Hilfe, ſagte der Kapitän, ohne mehr den Raum Zu be
treten. Wir ſandten zuerſt das Signal C. U D und
machten noch Wie darüber. Der Kapitän kam
zurück. Schicken Sie S. O S, ſagte er, und erzählte, wir
ſeien mittſchiffs auf einen Eisberg geſtoßen. Jmmer
noch machten wir Witze Das erſte Schiff, das wir er
reichten, war die e der wir mitteilten, was der
Kapitän gerade erzählt hatte. Dann kamen wir mit der
„Carpathig in Verbindung, der wir ſchon mitteilen muß

ten, daß wir
zu ſinken beginnen.

Fünf Minuten ſpäter kam die Attwort, ſie komme mitVolloampf auf uns zu. Um zu unſerem Kapitän zu ge
langen, mußte ich über Verdecke, die voll aufgeregter,
ſchreiender Menſchen waren. Als ich zurückkam, ſagte
mir Philipps, ich möge mich doch anziehen. Jch hatte
ganz vergeſſen, daß ich noch in Nachtkleidern herumlief.
Er telegraphierte weiter. Jch brachte auch für ihn einen
überrock, den ich ihm, während er arbeitete, über die
Schulter warf, da es ſehr kalt war. tänden ſandte mich Philipps mit den von der Carpathia
einlaufenden Nachrichten zum Kapitän. Jch bemerkte,
daß die Boote klar waren und hauptſächlich Frauen und
Kinder enthielten. Philipps bemerkte mit Schrecken, daß
der Apparat immer ſchwächer arbeitete Der
Kapitän erſchien mit der Mitteilung, im Maſchinenraum ſei Waſſer eingedrungen, die Dynamos würden kaum
länger arbeiten. Das teilken wir der „Carpathia noch
mit. Jch eilte hinaus und ſah Waſſer bereits in der Höhe
der Bootsdecke ſtehen. Nie werde ich die letzten 15 Mi

ſinken. Ich warf

ne des UÜnglücks eingeſetzte Staatskommiſſion ver
na

Jn kurzen Abſtän-

Dienstag den 23. April

nuten vergeſſen, n denen Philipps ruhig ſeiner Arbeit
Kachging,troßdem um ihn diePanik bereits eingeſetzt hatte.
Raſch nahm ich meinen Rettungsgürtel an mich, feſte
Stiefel und eine warme Jacke. Während der ganzen Zeit
ſah ich Philipps ſtehend arbeiten. Er hatte gerade die
„Olympie“ erreicht e teilte mit, daß wir vornüber

ihm einen Rettungsgürtel um, nachdem ich ihm den überrock angezogen hen Er ſagte e
ich möchte nachſehen, ob ſchon alle Boote fort ſeien. Eines
war noch übrig. Zwölf Männer waren beſchäftigt, es
klar zu machen. Einen Augenblick dachte ich daran, wie
gut es wäre, mitzugehen dann gab ich den Männern
die Hand und ſah ſie nicht wieder. Plötzlich rief der Ka
pitän „Jhr habt Eure flicht getan, mehr kann nicht ge
ſchehen. Es iſt Zeit, daß jeder ſich ſelbſt deckt. Jch ent
binde Euch Eurer Pflicht.“ Philipps war nicht vom
Apparat wegzubringen, trotzdem das Waſſer bereits in
unſeren Raum n während ich im Hinterraum Philipps
Geld zuſammenraffte. Da ſah ich, wie auf einmal ein
Mann, ſich über ihn beugend, ihm den Rettungsgürtel
wegzog. Von unten kamen Klänge der Muſik herauf, die
einen Ragtime ſpielte. Plötzlich lief Philipps hinaus
ich ſah ihn nicht wieder. Jch lief nach dem Platze, wo
früher das Boot geſtanden hatte, und fand es zu meiner
Uberraſchung noch vor. Die Männer verſuchten vergeb
lich, es los zu bekommen. Ich glaubte, es war nicht ein
Seemann unter ihnen. Jch verſuchte, Jhnen zu helfen,
als eine Rieſenwelle über das Verdeck ſpülte und das
Boot überholte. Jch hatte gerade die Ruderriemen er
griffen und fand mich plötzlich mitten in dem Boot, das
ne t lag. 38 en den Atem an, verſuchte mich
freizur ie es gelang, weiß ich nicht,ich wieder Atem ſchöpfen. e et
Hunderte von Männern ſchwammen mit ihren Rettungs
W gürteln um mich herum.
Mein erſter Gedanke war, fort von dem Schiff, das einenwundervollen Anblick bot. Rauch und einen kamen

aus den wohl als dolge der Exploſionen,
die aber nicht örbar geweſen ſind. Dann kamen ganze
Ströme Funken. Das Schiff tauchte ein, gerade wie eine
Ente die kopfüber ins Waſſer ſtößt, dabei hörte man no
die Muſik ſpielen, die wohl ausnahmslos unterging. J
begann ausLeibeskräften zu ſchwimmen und war wohl 150
Fuß weg, als die „Titanic“ ganz langſam zu verſinken be
gänn. Nach einiger Zeit fühlte ich, daß auch ich ſank.
Es war bitterkalk. Halb im Traum ſehe ich ein Boot
auftauchen, dem ich zuſchwimme, ich erfaſſe eine Hand,
man zieht mich hinein es war das gleiche Boot, aus
dem ich früher ſtürzte. Jch fiel in eine Ecke, Jemand
ſaß auf meinen Füßen, aber ich fühlte gar nichts.
Der Anblick der um uns verſinkenden Männer war zu

furchtbar.
Da begann auch unſer Boot zu ſinken. Jch fühlte wiederWaſſer über mir, und ylöhlich jemanden an meiner Seite,

der mich nochmals aufgriff. Dann ſah ich Lichter und
wußt rettendes Schiff, rpathia“ kam heran.

kannt
a

t Ph er wohl vor Erſchöpfung und
de war.

ppMein zerquetſchter Fuß ſchmerzte furcht

ar, trotzdem erklomm ich die Leiter, wurde von feſten
Armen erfaßt, gelabt und in das Schiffshoſpital ge
bracht. Dort verblieb ich, bis ich als Hilfe für einen zu
ſammenbrechenden Kollegen der „Carpathig“ geholt
wurde, vhne den Aufgaberaum zu verlaſſen. Die Appa
rate kamen nichtmehr zum Stillſtand, und ich habe keinen
einzigen Paſſagier geſehen.“
Wie die „Titanie“ unterging. Die Schuld der Offiziere.

Aus Neuyork wird gemeldet: Die „Titanie“ ſank an
geſichts der Gerekteten in den Rettungsbooten. Zwei
Drittel der Paſſagiere ſtanden ruhig auf Oberdeck und
waärteten den Untergang des Schiffes ab, darunter ſechs
Frauen welche vorzogen, mit ihren Männern zu ſterben.
Die meiſten Überlebenden ſagen aus, daß nur ein leichtes
Erzittern des Schiffes bei dem Zuſammenſtoß wahrnehm-
bar war. Eine Panik iſt nicht ausgebrochen. Viele
Frauen weigerten ſich, zuerſt die „Titanic“ zu verlaſſen,
in der Annahme, daß das Schiff nicht ſinken könne. Sie
wurden mit Gewalt in die Boote hineingeſchoben. Nach
einigen Berichten herrſchte unter den Zwiſchendeckspaſſa-
gieren große Verwirrung und es ſollen ſogar Ge
walttätigkeiten vorgekommen ſein. Zahlreiche Zwiſchen
deckspaſſagiere ſprangen mit Rettungsgürteln verſehen in
das eiſige Waſſer. Die Rettungsbooke ruderten in die
Dunkelheit hinaus, ſie verſpürken den Strudel beim Un
tergang des Schiffes kaum. Kurz vor dem Verſinken ſchoß
eine Rieſenwelle über die „Titanic“ und riß alles mit.
30 Perſonen erſtiegen ein Floß; andere, die halb er
ſtarrt im Waſſer lagen, baten flehentlich um Auf
nahme auf das m Sie wurden jedoch zurückgeſtoßen,
um das Floß nicht zu gefährden. Viele Perſonen wurden
von den Rettungsbooten aufgegriffen.

Bei der Ankunft der „Carpathig“ in Neuyork kam es
u den ergreifendſten Szenen. Zahlreiche Männer waren
er Ohnmacht nahe, Frauen ſtürzten in die Arme ihrer

Angehörigen. San Perſonen ſind vor Erſchöpfung
an Bord der „Carpathia“ geſtorben. Die zur Unter

m geſtern den Direktor der White Star Line, Jsmay,
welcher erklärte, er ſei bereit, jede Auskunft zu geben.

Mr. Stengel aus Newark erzählte über die
furchtbare Schreckensnacht, er werde nie den
Anblick des Ehepaares Strauß vergeſſen. Sie ſeien
im Leben vereint geweſen und hätten deshalb auch im
Tode nicht getrennt ſein wollen. Die Matroſen der „Ti
tanie“ wollten, ſo ſagt Stengel, die alte Frau von ihrem
Manne wegzerren, aber ſie weigerte ſich, ihren Gatten zu
verlaſſen. Als das Schiff zu ſinken begann, ſtießen die
Rettungsboote ab und man konnte ſehen, wie Arm in
Arm das Ehepaar ſich ſeinem Schickſal ergab. Es war
ein ergreiſender Anblick. Weiter berichtet Stengel, daß

1500 Leute in die See ſprangen,
als ſie keine Rettung mehr ſahen und bemerkten, wie
ſämtliche Rettungsboote bereits von der „Titanie“ ab
geſtoßen waren. Wie ſie ſtarben, das konnte man nicht
wiſſen. Stengel ſelbſt ſprang über Bord und wurde vonn Rettungsboot auſgenommen. Er glaubt, daß nicht

1912.

e n in den Boten geweſenſeien. Er ſah, daß Frauen herzzereißend nach ihren
Gatten riefen. Als Stengel ins Meer ſprang, war die
betreffende Stelle vollſtändig mit Eis gefüllt. Der
Quartiermeiſter Moody von der „Titgnic“ ſagt aus, daß
der erſte Offizier von der „Titanic“, Wild, auf
der Kommandobrücke ſtand, als das Schiff gegen den Eis
berg anrannte. Sobald er ſah, wie furchtbar die Sitn
ation war, zog er ſeinen Revolver und erſchoß ch Co
lonel Johns, Jakob Aſtor und Major Archibald
Butt ſtarben zuſammen auf der Kommandobrücke,
als der Dampfer unterging. Dr. Waſhington Dodge,
der Rendant der Stadt c den heroiſchenTod von Colonel Johns, Jakob ſtor und des Majors
Butt wie folgt: „Das letzte, was ich von dieſen beiden ſah,
war, daß die beiden Helden im Augenblick des Unktergangs
auf der Kommandobrücke ſtanden und ſich mit den Armen
umſchlungen hatten. Das war der ketzte Augenblick, den
ich von dem Rettungsboote, in dem ich ſaß, auf den
Dampfer hatte. Während der ganzen Panik halfen dieſe
beiden Helden den Schiffsoffizieren bei dem Herunter
laſſen der Rettungsboote und ſorgten für das Fortnehmen
der Frauen und Kinder mit einer ſoldatiſchen Diſziplin.
Mr. Stengel, der als erſter Paſſagier agusgeſchifft wurde,vertritt die Anſicht, daß das Unglück

das Ergebnis einer geradezu verbrecheriſchen Rückſichts
loſigkeit

ſei. Das Schiff hätte eine Geſchwindigkeit von 22 Knoten
in der Stunde gehabt, als der Zuſammenſtoß mit dem
Eisberg erfolgte. Das Vorderſchiff der „Titanic“, ſo
erzählt Stengel, bohrte ſich in einen ungeheuer großen
Eisberg ein, der des ſtarken Anpralls teilweiſe
barſt. Gewaltige Eisblöcke wurden auf das Deck ge
ſchleudert, wodurch eine große Anzahl Perſonen getötet
wurde. Der Bug der „Titanie“ ragte in die Luft. Die
in den unteren Schiffsräumen befindlichen Paſſagiere
liefen ſchreiend auf Deck. Kinder und Frauen ſtürzten
ſich in die Rettungsboote. Die Matrvſen riſſen die Frauen
und Kinder, die ſich an ihren Gatten, Eltern und Ge
ſchwiſter feſtgeklammert hatten, mit Gewalt los. Hyſte
riſche Frauen, die die Kataſtrophe überlebt hatten, wollten
in der ungehenren Aufregung Schüſſe gehört haben. Die
Offiziere ſollen gedroht haben, jeden Mann niederzu
chießen, der ſich in die Rettungsboote begeben würde, be

vör die Frauen darin Platz genommen hätten.

Schwere Kämpfe im Waſſer. Der Fehler der Schiffs
mannſchaft.

Der „Frankf. Ztg.“ iſt von ihrem Neuyorker Kor
reſpondenten ein Bericht über eine Unterredung mit dem
Direktor der Schweizeriſchen Treuhandgeſellſchaft Max
Staehelin, eines Uberlebenden der Kataſtrophe, zu
gegangen, in dem es am Schluß u. g. heißt: Es gingen
etwa 16 oder 18 Boote mit je 50 oder 60 Perſonen ab.
Als wir äbſtießen, ſchien die en an Bord, wo es
bisher ruhig zugeangen war, größer zu werden. Es wur
den beſtändig Raketenſignale h und es herrſchte

genug a da

uns und andere aufnahm. ahen 3 nie
ſinken; indeſſen hörte ich ſpäter, ſie ſei eine halbe Stunde
darauf untergeggngen. Nach Staehlins Darſtellung war
ſowohl in den Booten wie auf der „Carpathia“ reichlich
Platz. Mithin iſt der Verluſt vieler Menſchenleben da
rauf zurückzuführen, daß die Schiffsmannſchaft im Be
ſtreben, eine Panik zu verhindern, in den entgegengeſetz
ten Fehler verfiel und den Paſſagieren gegenüber jede
Gefahr ableugnete.

Die letzten Verlnſtziffern
ergehen, daß 705 Perſonen gerettet worden
in d, nämlich 202 erſter, 115 zweiter, 178 dritter Kl.
Von der Mannſchaft wurden 206, von den Offizieren 4
gerettet.

Die Geſamtzahl der Geretteten
demnach 705, die der Umgekommenen 1635.

beträgt

Schwinrmende Eisberge.
Die Kataſtrophe der „Titanic“, die bei ihrer erſten

Fahrt durch den Aktlantiſchen Ozean durch ein dunklesVerhängnis das Opfer eines treibenden Eisberges ge
worden iſt, führt von neuem die ſchweren Gefahren vor
Augen, die dieſe aus fernen arktiſchen Regionen e
durch die Weltmeere ſchwimmenden Gletſchergebilde für
die transatlantiſche Schiffahrt darſtellen. Alljährlich um
die gleiche Zeit mehren ſich die Unfälle, die auf der
Schifſverkehrsſtraße nach Amerika durch Eisberge her
vorgerufen werden, die Erfindungen der Neuzeit haben
unſere Verteidigungsmittel gegen dieſe ſtete Gefahr kaum
zu bereichern vermocht; die Unglückschronik des Seever
kehrs wird von Jahr zu Jahr durch dieEisberge um neue
ſchmerzliche Blätter bereichert, und für das geheimnis-
volle Verſchwinden mancher großer Dampfer wie etwa der
por Jahren verſchollene „Naronic“ und der ſpurlos ver
ſchwundenen „Huronian“ fand man nie eine andere Er
klärung als die Annahme, daß die Schiffe mit Eisbergen
zuſammenſtießen und von den aus ihrem Gleichgewicht
gebrachten Eismaſſen zerſchmettert worden ſind. Bei
klarem hellem Wetter bietet ein Eisberg ein herrliches
Naturſchauſpiel, dem man ſich in ſorgloſer Bewunderung
hingeben r denn man kann der Gefahr mühelos aus
weichen: bei Nebel aber kann nur ein pauſenloſer ſchärfer
Ausguck das wer eines Zuſammenſtoßes mit dieſen
Eisinſeln in ſeiner Unheimlichkeit ſchwächen. Die eigent
liche Gefahr liegt nicht in dem Anprall ſelbſt die moder
nen Schiffsbauten ſind durch die Schotteneinteilung gegen
eine Verletzung an einem beſtimmten Teile des Schiffs
rumpfes geſichert, ſelbſt mit einem völlig zertrümmerten
Bug würde ein Ozeandampfer ſeine Reiſe fortſetzen und
den Hafen erreichen können. Die ſchwere Gefahr liegt in
dem empfindlichen Gleichgewicht jener rieſigen Eismaſſen
verborgen; die Eisberge ragen nur mit einem Neuntel
ihres Gewichtes über die Oberfläche des Waſſers, die
rößere Wärme des Seewaſſers und die Einwirkung der

Suft freſſen ſozuſagen den ſchwimmenden Gletſcher an,
i wird unterhöhlt, und vft genügt ein

ſchwacher. Anprall, ja der Stoß einer Hand, um eine
dieſer gewaltigen Eisanhäufungen zum Kentern zu brin
gen. Das Fahrzeug, das dann von dieſen ſtürzenden Ber

ſein Gleichgewicht



jahr auf der Fahrt nach Neuyork einen ſüdlicheren Kurs
zu ſteuern, die ſogenannte Winterroute. Ob die „Titanicin dem Beſtreben, einen S nelligkeitsrekord aufzuſtellen,

bei ihrer r Fahrt dieſe Vorſicht nicht anwandte, werden erſt ſpätere richte nftlgrer, die grauenvolle Ka
taſtrophe, die wohl zu dem furchtbarſten Unglück zählt,
das die Paſſagierſchiffahrt bisher verzeichnen mußte,
weiſt übrigens mit einem Ereignis aus dem Ende der
70er Ja re manche Parallelen auf, wenn auch damals
ein gütiges Geſchick das Schlimmſte noch abwandte. Doch
das Opf Zuſammenſtoßes mit einem Eisberge war
auch damg neuer Dampfer, der ſich rühmen konnte,
das ſchnellſte Schiff der Welt zu ſein, der Guion- Dampfer
„Ariz ona Auf der von Neuvork nach Liverpool
krieb jener damals als Windhund der Meere viel beſtaunte
große Paſſagierdampfer an den Grand Banks mit voller
Fahrt im Nebel auf einen koloſſalen Eisberg. Der Stoß
war in ſeinen Wirkungen furchtbar, der Bug der „Ari
zoöng wurde völlig zertrümmert, ſtarke Stahlbalken
knickten wie Strohhalme zuſammen. 550 Menſchen befan-
den ſich an Bord. Aber damals gelang es, das ſchwer
beſchädigte Schiff, das jeden Augenblick zu ſinken drohte,e glücklich bis in den Hafen von St. John zu brin S
Augenzengen nannken das Gelingen dieſer Fahrt aufund Leben ein Wunder; im Hafen fand man im Weder,

ſteven der „Arizong“ mehr als 200 Tonnen Gletſchereis.
Jn neuerer Zeit pflegen ſich die Schiffe zur Warnungdie Lage der eben igberge drahtlos mitzuteilen
Man hat auch verſucht, aus Beobachtung der Tempera
turſchwankungen die Nähe von Eisbergen beizeiten feſt
zuſtellen, aber in der Praxis ſind alle dieſe Verſuche mehroder minder geſcheitert Nur ein ſcharfes e

ird, iſt in vielen Fällen rettungslos verloren,er den Gewicht des Eisberges erdrückt und

t So kann es vorkommen, daß Eisberge,
t Auge des Laien verhältnismäßig klein und unge
vorkommen, furchtbare Zerſtbrungen anrichten.
n hat ſchon oft, und dabei gerade in der Nähe
hrsreichen Schiffahrtsſtraße bei Neufundland
von ſo gewaltigen Dimenſionen geſichtet, daßt weihevollem Staunen Dieſem machtbollen

gegenüberſteht. n Januar 1903 beob
ſche Klipper „Loch Torridan“ öſtlich von
n Eisberge von 1000 FußHöhe über dem

und über dieſe himmelanſtrebenden Rieſen
tzig ein noch höherer Gipfel empor, der 1500der Waſ ſerfläche endete. Das heißt alſo, daß

tige Gebine 12- bis 13 000Fuß unter den Waſſer

inabreichen mußte. Früher wurden ſolche BeS gewaltige Semaſſen in den gemäßigteren
übertrieben gehalten, Allen genauere Meſſun

die Schätzungen durchaus beſtätigt. Aber die
enſionen der Eisberge beſchränken ſich nicht

auch in der Länge kommen ſie oft ſtattlicheng Jm Jahre 1854 wurde W Eisberg beob
der viele Meilen lang war, ein Auswanderer
eriet in eine Bucht dieſes treibenden eiſigen Erd

mochte den Ausgang nicht mehr zu erreichen,
u ſchoben ſich zuſammen: nicht einer von der

Beſatzung entging dem Tode. Die gefähr-
tiſt nun gerade das Frühjahr, und dazu kommt,
h. von Neufundland im Atlantiſchen Ozean die

mit Nebel verknüpft iſt. die ſtarken e
inwirkungen der Eismaſſen auf die Luft brin

Reklameteil.

Jeden Tag im Monat
eine andere Suppe

e u

e bei Verwendung von

M SS

T

eh G

e

r Schutz merke 9 Kreuzstern

her als 55 Versch. Sorten wie
Reis, Sternchen, Grünkern, Erbs,
Erbs r Schinken Rumford Pilz,
Sago öniginsuppe, Kartoffel

U. S. W.

1Würfel für
ſt dieſen Nebel hervor.

Woche von 82 Schiffen, di
ein ber mehrere Eisberge geſichtet; die folgende
gab 85 derartige Berichte.

Jm April 1903 wurden

e m ln r imFrüh-
ie amerikaniſche Häfen

Die Seeleute kennen
der zu beweiſen.

vermag die Nähe eines Eisberges zu verraten; alle and
ren Mittel haben ſich bisher als trügeriſch erwieſen.
ſcheint auch die grauſige Kataſtrophe der „Titanie“

Das

wie

23 Teller 10

e gen für Merſeburg.
übergimmt oblikum gegen

Verantwortung.

Getauft;r Hellmuto. S. d
Göhe Getraut:

sanwalt Walter Grlecke
rgarete geb. Baege

Be S m Frau
Beerdigt:

othenſee.

S etauft:

s Kommolk;
Qeinrich, S d.
Juhrmann Charlotte Hildegard
T D. W arb. BöT. d. Arbeit Bröckel.H edt wig.

der Kaufmann E.Hete t tK. Drodel mit Frau M. M. 9D. eb.e er Hremotioltſsbege
heute graue

Seifenfabrikant

Statt besonderer Meldung teilen wir hier-
durch mit, dass es Gott dem Herrn gefallen
hat, unsere liebe Schwester und Tante

fl Carg Roenneke
Sonnabend 20 d. M Vorm. uner Wertet infolge
Herzscohlages im 73. Lebensjahre heimzurufen.

Merseburg, den 21. April 1912.

Geschwister Roenneke.
Die Trauerfeſer findet Dienstag den 23. d. M.

nachm. Uhr in der Friedhofskapelle statt.
Zugedagehte Kranzspenden an der Geisel erbeten.

Jda

St earenmuß Beerdigt:e
Rackwitz; die

iel

Uhr

eſchirrf.
indler Grunow;

n

abend a

burg Getauft: Guſtav
S d. r e Schütze;Robert, S. d. Handel
retzſchmar; ereſe Ngna

Charkotte, t unehel etraut der Serient Heinrich
Otto Baum mit Frau Eliſabeth
geb. Götze. Beerdigt: Frau
Selma Weichert geb. Freygang;
Frau Eliſabeth Konrad geb.
a wurde ausKölnüberführt;er nete Bernhard

Ellt, d.S

9 Todes Anzeige.
Am en gen Tage verſchied

nach rer Wiederaufnahme im
n Krankenhauſe mein
inn, der Lagerhalter

erm. Große.a e nebſt Angehörige.
Merſeburg, den 22. April 1912
Beerdigung findet Donnerstag

e 25. Aprik Uhr nachm. ſtatt.

wkamllenkelern mein Restaurant

Boten

Für die innige Teilnahme bei der Beerdigung unssrer
teuren Entschlatenen,

frau isbek Ggeb. Badelt,
sagen Allen herzlichen Dank

dte trauernden interblfebenem,
Merseburg den 22. April 1912.

Schlafſtelle offen
Gr. Ritterſtraße 3.

T mittl. Wohnhaus
zu kaufen geſucht. Offert. unt.
I Man die Exp. d. Bl. erb.

Locken, Umer-

lagen, ſowie v

Hautarhelten,

mit NiederlageWohnung und Pferdeſtall
möglichſt in Mitte der Stadt
zu mieten geſucht. Offerten mit
Preisangabe unter M W an die
Exp. d. Bl. erb.

auch von gusgekänrm tem r Haar, empfiehlt und fertigt an

Spezialgeschaft für Haararbeiten

Alfreck Im g e Priseur,
Bahnhofstrasse 10.,

Bei Aufträgen- von auswärts genügt Ein
ſendung einer Haarprobe.In roßer Auswahl

r

Den geschlossen.
W Loufge Menler,

Krenzstrasse

ſtehen dieſe Woche prima

däuiſche

d. W Jobnung, 2 Stuben,
en Küche, Spei ekammer,
ett, abgeſchl. Korridor,
Vode kammer, zu ver

und S zu nM. Gbhriſtianenftr 5
Junge Leute So z. 15. Mai

even E. SJuni a Wo NAung,beſt. aus Stube, n mer und
Kübe.
I Na die Exped. d. Bl.

mit Preisang. unter

u. Holſt iner

Fahnen

Paul

Statt der teuren Naturbutter empfiehlt es ſich,
m s 6h

Mandelmileh- Hanzen- Butter Margarine
zu verwenden. Dieſes Produkt iſt von Naturbutter kaum zu
unterſcheiden. Koſtproben gratis, ſtets friſch zu haben bei

Richard Ortmann Nachfl., Gchmale Str.
Fritz Gchanze, Kleine Ritterſtr.
A. Speiſer, Breite Straße.

7000, Purk
auf 1. Hypothek geſucht bei pünkt-
7 inszahlung. J i unt.Z 1090 an die Exp. d. Bl. exb.

PrimaHpelſe l un Hurtaſfeln

Poſten undm Pentenn vehiger
Richard Schumann,Lauchſtädter Str. 21 Fernſpr. 426.

Reinecke,
Hannover.

Vereinsbedarfaartikel,
Hufbeſchlagmeiſter

Magdeburg
Frankleben,

empfiehlt ſich zur Ausführung
aller Schmiedesrbeiten u. offeriert:

Einen Gang 49 Räder, zu
beſchlagen, bei Lieferung
des Materials, 30 Mk.Einen Gang 4* Räder ab
zubinden 12 Mk.Einen Gang 32 Räder ab

zubinden 10 Mgufbeſchlag r Eiſen) 75 Pf.

e Siſen) 70 Pf.Für ſaubere und ſachgemäße

Arbeit wird garantiert. Um
gütigen Zuſpruch bittet D. O.

M anMersehurg, Kinderplutz,
Heute, Montag, abend 8/2 Uhr,
Clite-Vo ſtellung

Vollſtändig neues Programm und
neue Burlesken.

Erſtes Auftreten von

Monte Christo
der weltberühmte und e t

volle Reifenſchlüpfer.
Größte Attraktion dieſer Saiſon

Monte Chriſto
arbeitet frei vor den Augen des
Publikums auf offener Bühne

Pferde

im Gaſthof Stadt Leipzig
n Merſeburg (Neumarkt)
zum Verkauf.

Adolf 6trehl.

Jn Vorbereitung ein

Kötes WerWettren ne m
a u ſich alte Damen von hier,

elche über 50melden können. Jahre alt ſind,
Näheres im

Cirkus National.

k. Natur im Winterkleide.

Bau
haudwerker.

Vorſchriſtsmäßige Formulare
für Lohnbücher hält ſtets vorrätig

u nern S ptnnepet
Achtung! Achtung

Theater
„Weſsse O und

(Altes Schützenhaus).

Nur drei Tage.
DHienstag, Mittwoch u. Donnerstag:

Zapfenſtreich.
Groß. Senſationsdramg aus dem

Leben eines Schauſpielers
in 3 Akten.

Vorführungsdauer 174 Stunde.
Sotwie das diverſe Programm.

Die ſchwarze Stenographie. Humor.
Herrliche

Naturaufnahme.
Künſtlerherz. Drama aus dem

Leben eines Künſtlers.
Hockeytanz. Zum Wälzen.

uſw. uſw.
Einen genußreichen Abend

verſprechend zeichnet
9. Scherlitz.

yreunm,
Chorprobe Dienstag be Uhr

unauu
S Schlachtefeſt
C. Gteger, Weißenf. Str. 40.

Suche für ſofort einen fleißigen
ordentlichenArbriter

Hscar Leberl.
Mehrere Hundbank-

und Leitſpindelhanl Dreher
auf Dampfarmaturen per ſofort

geſucht
Armaturenſabrik A.G. Seruburg.

Aufwartungendes Vormitt.
zum 1. 5. ſucht

Frau E. Baege, Burgſtr. 7, I.
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